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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


M166. 


Sonnabend den 19. Juli 


1845. 


. JIn lan d. ; 

Berlin, 16. Juli. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht: den Lands und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Reinike zu Gardelegen zum Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Naumburg; 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, Grafen von Egloff⸗ 
ſtein, zu Königsberg zum Rath bei dem Ober⸗Landes⸗ 
gerichte zu Inſterburg; und den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor von Iſſelſtein zu Eſſen zum Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Breslau zu 
ernennen. 

Dem Fabrik⸗Tiſchlermeiſter Rheinfeld zu Elber⸗ 
feld iſt unter dem 10 ten Juli 1845 ein Patent auf 
verſchiedene, an den Scheer⸗Rahmen angebrachte Ver⸗ 
befferungen, wie felhe durch Beſchreibung und Zrich⸗ 
nung nachgewieſen worden, in ihrer ganzen Zuſammen⸗ 
fegung, auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 

Ihre Königl. Hoheiten der Erbgroßherzog und 
die Erbgroßherzogin von Heſſen⸗Oarmſtadt 
find, von Darmſtadt kommend auf Schloß Sans ſouci 
eingetroffen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats: 
und Kabinets⸗Miniſter, General der Infanterie und 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Thile, 
nach Wiesbaben. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, 
Chef der Land⸗Gendarmerie und Commandant von 
Berlin, von Ditfurth, nach dem Bade Eilſen bei 
Bückeburg. 

Der in Frankfurt a. M. beſtehende Verein, zur 
Unterſtützung der in der Schlacht von Belle⸗Alliance 
invalide gewordenen Krieger, hat zur Etinnerung an 
dieſe Schlacht, welche das Schickſal Deutſchlands ent⸗ 
ſchied, Behufs Uaterſtützung der in derſelben invalide 
gewordenen Krieger, auch in dieſem Jahre wieder eine 
Summe von Zwei hundert achtzig Tbalern 
zur gleichmäßigen Vertheilung an nachbenannte Invali⸗ 
den des preußiſchen Heeres beſtimmt, nämlich: Wacht⸗ 
melſter Schmidt in Krliblowitz, Javaliden Guſtav 
Franke, Michael Krauſe und Johann Mäller in 
Potsdam, Auguſt Sattler in Köla, Unteroffizier Fried⸗ 
rich Schröder in Pyritz, Andreas Kampe in Potzehne, 
Cheiſtian Weidemann in Rheinsberg, Johann Wendt 
in Buddenbtock, Unteroffizier Karl Groth auß in Bres⸗ 
lau, Unteroffisier Franz Peter Mais in Siegburg, 
Wilhelm Brüggemann in Groß Oschersleben, Hein⸗ 
rich Schneider in Neu⸗Katbe und Johann George 
Roſt in Wingerode, welche den genannten Leuten von 
der Abtheilung für das Invalidenweſen durch die be⸗ 
treffenden Behörden überwieſen worden ſind. 

> Berlin, 16. Zul, So eben iſt hier eine 
kleine Breſchüte ausgegeben, deten Titel ich Ihnen voll⸗ 
ſtändig abſchreiben muß, weil er ſich ſeinem Inhalt 
nach möglicherweiſe als ein geſchichtliches Moment in 
der kirchlichen Bewegung unferer Tage hinſtellen könnte. 

t lautet: „Offene Aufforderung zu einer öffentlichen 
Disputation Über nachſtehende 135 die jetzigen Reli⸗ 
gionswirren betreffenden Sätze an die Häupter der evan⸗ 
geliſchen Lichtfreunde, die Herren Uhlich, König und 
Wislicenus, wie an die Häupter der ſogenannten Deulſch⸗ 
katholiken, die Profeſſoren Herren Dr: Regenbrecht und 
Dr. Schreiber, ſo wie an den früheren Profeſſor, nach⸗ 
maligen Pfarrer Herrn Dr. Theiner — von Dr. Joh. 

af, Here Haft iſt Katholik und redigirt hierſelbſt die 
konſervalive katholiſche Monatsſchrift „Petrus und Pau⸗ 
lus“, welche, wie Sie Sich noch wohl aus meiner frühern 

orteſpondenz erinnern, gleich nach dem Eatſtehen der 
„katholiſchen Kirchenreſorm“, dem Organ der Deutſch⸗ 
katholiken, begründet ward. Er ſpiicht ſich im Vor⸗ 
wort ſeiner „Aufforderung“ dahin aus, „daß der heu⸗ 
tige Rationalismus der Vernunft in Wahrheit ent⸗ 
ſcemdet worden, der ſinnlichen Neigung mehrfach ans 
heimgefallen ſei, in der Entwickelung aber zum reinſten 
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Egolsmus und ſomit zur Unvernunſt einherſchreite.“ 
Er iſt deshalb bereit zu beweiſen, „daß dies nicht Ver⸗ 
nunftwiſſenſchaft iſt, was jetzt mit Vernunft prahlt, und 
daß die Vernunftwiſſenſchaft, wenn fie ſich an Ver⸗ 
nunftktitetien bindet, mithin wahre Wiſſenſchaft iſt, zu 
nichts anderm führt, als zum feſten und unverbrüchli⸗ 
chern Glauben an das poſitive Chriſtenthum, wie 
es in der Geſchichte feines 1800 jährigen Beſtehens vor⸗ 
liegt.“ Der Herr Dr. hält hierzu nicht ſowohl Streit⸗ 
ſchriften, als vielmehr den Weg Luthers geeignet, ſeine 
Theſen öffentlich mitzuthellen und Jeden zur öffenlli⸗ 
chen Disputation darüber aufzufordern. Insbeſondere 
ergeht ſeine Aufforderung an die im Titel genannten 
Herten. Ueber die pioteſtuntiſchen Freunde heißt es: 
„Die Lichtfeeunde, viel konſequenter als die genannte, 
prinzipienlofe Partei, und darum, wenn auch nicht für 
den Katgolicismus, dann doch für die evangeliſche Kirche 
und ſomit füc den preußiſchen Staat viel gefährlicher, 
mächtig in Preußen und Sachſen und in der Bildung 
in Schleſien und Brandenburg, haben ſo viel mir be⸗ 
kannt, drei Koryphäen. Dieſe find ganz beſonders ge: 
laden.“ Es folgen nun die 135 Theſen, theils philo⸗ 
ſophiſche, theils theologiſche: von der Bibel, von der 
Tradition, von den Satramenten, vom Lehramt u. ſ. w. 
Als Bedingung iſt nur hinzugefügt, daß der Ort 
der Disputation Frankfurt a. M. fein ſolle. Alle übri⸗ 
gen Punkte find gemeinſchaftlich feſtzuſtellen. Hr. Haft 
hatte zuerſt Berlin gewählt, doch wurde dies von der 
Polizei verweigert, und es mußte abgeändert werden. 
Z= Berlin, 16. Juli. Zwiſchen dem 20, und 
24. Auguſt fol hier eine General⸗Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Enthaltſamkeitsvereine Deutſchlands ſtatifinden; 
da eine Kirche nicht geräumig genug erſcheint, hat man 
das Ktollſche Lokal erwählt. Darüber geriethen viele 
Fromme in gewaltiges Aergerniß, und fragten bei dem 
bekannten Prediger Kuntze an, ob er in folder verma⸗ 
ledeiten Teufelskapelle — dies ihr buchſtäblicher Aus⸗ 
druck — eiſcheinen werde. Hr. Kuntze erwiederte: ja; 
denn der Teufel wohne nicht in den Mauern, ſondern 
in den böſen Menſchen. Trotz dieſer recht vernünfti⸗ 
gen Antwort ergeimmten jene, und haben beſchloſſen, 
den Enthaliſamkeitsvetelnen keinen Beitrag mehr zu 
gewähren, nachdem ſie auselnandergeſetzt, daß es vers 
kehit ſei, eine Generalverfammlung der Enthaltſamkeits⸗ 
vereine durch eine große Schmauferei zu feiern. — 
Der berühmte Paftor Üblich aus Magdeburg war die⸗ 
fer Tage hier und bat mannigfache Belprehungen mit 
gleihgefinnten Freunden gehabt; alle, die dem liebens⸗ 
würdigen und gefinnungsvollen Biedermann nahe tra⸗ 
ten, rühmen ſeinen Charakter, Auch dem hieſigen Ges 
fellenvereine ſtattete er einen Beſuch ab, und ſptach fi 
über die Bedeutung des „Vorwärts“ aus. — Briefe 
und Zeitungen vom Rhein beftätigen nunmehr unfere 
Angabe, daß nicht Ludwig Philipp noch einer ſeiner 
Söhne dort bei der bevorstehenden Fütſtenzuſammen⸗ 
kunft erſcheinen würde; aufgefallen iſt es, daß Graf 
Düchatel Gelegenheit genommen, jene Thatſache etwas 
prononcirt auszuſptechen, man konnte fügen: piquirt, 
— Fortwährend erhält ſich in wohlunterrichteten Kreis 
ſen die Sage, daß Hr. v. Wedell in Breslau das 
Minifterium des Janern zu übernehmen beſtimmt ſei. 
— Die holſtein⸗ſchles wig 'ſche Frage, die ſo viele Federn 
beſchäftigt und Deutschlands Intereſſen nahe berühtt, 
wird ganz im Haus intereſſe des Königs von Dä⸗ 
nemark entſchieden; und kann man die Sache als ad⸗ 
gemacht betrachten. — Hr. Uhden ſoll wieder in das 
königliche Kabinet treten, und man ſpeicht davon, daß 
der Oder⸗Präſident von Preußen fein Nachfolger wird. 
— Zur Orlentirung über die beabſichtigte Umbildung 
der Patrimonial⸗Gerichtsbarkelt diene Folgendes: Der 
König hat ſich entſchieden für die Beibehaltung der 
letzteren ausgeſprochen, als eines Ehrenrechtes des erſten 
Standes; Herr Uhden iſt entſchieden für die Mündlich⸗ 
keit beim Gerichts verfahren, und die H. von Tadden 


und Bornemann ſtehen an der Spitze der Berathun⸗ 
gen für die neue Gerichtsordnung, die ſowohl für den 
Cıiminals wie für den Civilprozeß auf Oeffentlichkeit 
baſirt iſt. Wie nun dieſe letzten Richtungen vereinen mit 
den Normen der Privatgerichtsbalkeit? Da hat nun 
unſer hochverehrter Bülow⸗Cummerow, dieſer ſchöpfeti⸗ 
ſche und praktiſche Geiſt, folgenden Plan entworfen: 
ſämmiliche Gutsbeſitzer verzichten auf die Privat⸗Patri⸗ 
monialgerichtsbarkeit und errichten Kreis⸗Patrimonial⸗ 
Girichte in der Kreisſtadt. Die Koften werden durch 
Sporteln gedeckt. Die Gutsbeſitzer behalten ihre Rechte, 
indem fie den Direktor, die Räthe und Unterbeamten 
ſelbſt wählen und nur beſtätigen laſſen. Die Kreis: 
Pattimonialgerichte erhalten kollegialiſche Verfaſſung und 
die vouſtändigen Inſtitutionen der neuen Gerichtsord⸗ 
nung mit Recurs an die Oberbehörde. Die Gutsbe⸗ 
ſitzer des Kreiſes wählen aus ihrer Mitte zwei Curato⸗ 
ten, welche die Controle der Depoſitengelder u. ſ. w. 
haben. So weit der Plan Bülow⸗Cummerows, der 
jetzt bei vielen Gutsbeſitzern Schleſtens, Pommern und 
der Mark zirkuliet. — Wir glauben neulich ſchon be⸗ 
merkt zu haben, daß die Veröffentlichung der Landtags⸗ 
Abſchiede in weiter Ferne liegt; man hört, daß die letz⸗ 
teren ſich im Ganzen in ſehr gefälliger Schreibart bes 
wegen ſollen und nur da ſcharfe Wendungen gebrau⸗ 
chen, wo man prinzipiell zutückzuweiſen genöthigt iſt. 
— Leider nimmt hier die Manie, plötzlich verrückt zu 
werden, überhand, und es find in den höhern Ständen 
recht traurige Faͤlle vorgekommen. Das frappanteſte 
Beiſpiel fiel aber neulich auf dem Lande vor, wo ein 
Gutsbeſitzer, der zugleich Mitglied der Stände iſt, eine 
große Fete gab und ſeine ſämmtlichen Knechte als 
Mohren anſtreichen ließ. Die letzteren mußten ſich 
auf Heuwagen ſetzen und alſo die Gäſte einladen; der 
Gutsbeſitzer ſelbſt paraditte als Negerkönig, indem er 
den Kopf in eine Wanne ſteckte, die mit Dinte gefüllt 
war. Der herbeigetufene Kteisphyſikus machte den 
Scenen ein Ende. 

Die Berliner Zeitungen erhalten aus Schneide⸗ 
mühl felgende authentiſche Erklärung des Pfarrers 
Czerski: „Ich ſehe mich genöthigt, Folgendes zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß zu bringen: Aus mehrfachen Ans 
deutungen und vornehmlich aus meinem kürzlich an alle 
chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinden erlaffenen Send⸗ 
ſchreiben haben Viele die Annahme gezogen, als ob ich 
darauf ausginge, Spaltungen in der neuen Kirche zu 
bewirken. Es wäre in der That ein Frevel, wollte Je⸗ 
mand das Wachsthum der jungen Kirche durch den 
Samen der Zwietracht hemmen, ſie in ihrem Gedeihen 
behindern. Ich bin ausgetreten aus dem römifchen 
Dienſthauſe, nicht wie es Viele meinen, aus irdiſchen 
Rückſichten und irdiſcher Zwecke wegen. Zu dieſem mei⸗ 
nem Schritte hat mich Niemand verleitet, ſondern durch 
den lebendigen Glauben an Jeſum Chriſtum, den Sohn 
des lebendigen Gottes getrieben, trat ich mit Hintan⸗ 
ſetzung aller zeitlichen Vortheile, ſelbſt mit Lebensgefahr 
gegen die verderblichen Menſchenſatzungen und den Aber⸗ 
glauben der tömiſchen Kirche auf. Aber mit eben der 
R.ſignatlon und Beharrlichkeit trete ich auch gegen allen 
Unglauben, wo und in welcher Form er ſich immer 
zeigt, auf, und bin weit entfernt, mit denen, die Chris 
ſtum nicht für den Sohn des lebendigen Gottes halten, 
in irgend eine Gemeinſchaft zu treten. Mein Send⸗ 
ſcheiben iſt daher auch nicht gegen das Leipziger Con⸗ 
cil als ſolches gerichtet, ſondern gegen die ungläubigen 
Elemente, und zwar gegen dieſe, wo immer ſie auftau⸗ 
chen mögen; denn ſchweigen, wo es ſich darum han⸗ 
delt, die cheiſtlichen Wahrheiten zu vertheldigen, heißt 
eine Sünde wider den Herrn und Meifter Jeſum Chris 
ſtum begehen. „Wer mich vor den Menſchen bekennt, 
den werde ich vor dem bimmlifchen Vater bekennen“. 
Das auf dem Leipziger Concil entworfene Glaubens⸗ 
Bekenntniß, welches mir keineswegs genügt, habe ich 

nicht unterſchrieben, ſondern bloß die Präfenslifte als 


ſolche. Jeder, dem das Wohl der jungen Kirche am 
Herzen liegt, muß es für einen Frevel an derſelben an⸗ 
ſehen, wollte man den Unglauben unter dieſer oder je⸗ 
ner Verhüllung in den Schooß der neuen chriſtlichen 
Gemeinden einführen. An meinem Sendſchreiben kön⸗ 
nen nur diejenigen Anſtoß nehmen, die wirklich Alles 
Glaubens baar, als Feinde des Kreuzes Cheifti wandeln. 
Ihr Gott iſt der Bauch, wie der Apoſtel fagt, ihren 
Ruhm ſuchen ſie in der Schande; ſie ſind irdiſch ge⸗ 
ſinnt. Phil. 3, 18—19. Ihnen iſt die Lehre Jeſu 
ein Aergerniß und das Wort vom Kreuze eine Thor⸗ 
heit. 1. Cor. 18, 23. Ich ꝛichte demnach abermals 
meine Stimme an alle vom Geiſte Gottes beſeelte Chri⸗ 
ſten, und zwar nicht, als maßte ich mie irgend ein Auf⸗ 
ſichtsrecht über fie an, ſondern vielmehr weil ich das 
Schwelgen unter biefen Umſtänden für eine Sünde halte, 
und rufe ihnen zu: Trennet Euch von dem Aberglau⸗ 
ben, entſchlaget Euch der altväterlichen Fabeln, 1. Tim. 
4, 7, verwerfet die verderblichen Menſchenſatzungen, aber 
haltet feſt an dem Glauben an Jeſum Chriſtum, den 
Sohn des lebendigen Gottes, fliehet den Unglauben. Un⸗ 
fer Streben fei Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Glaube, Liebe, 
Geduld, Sanftmuth. Kämpfen wir den edlen Glau⸗ 
benskampf, ergreifen wir ein ewiges Leben, wozu wir 
berufen ſind. 1. Tim. 6, 11 und 79. Unſer Wandel 
ſei im Himmel, von woher wit auch den Retter, uns 
ſern Herrn Jeſum Chriſtum erwarten, der unſern hin⸗ 
fälligen Leib umbilden, dem Leibe ſeiner Hertlichkeit 
gleichgeſtalten wird mittelſt der Kraft, durch welche er 
Alles ſich unterwerfen kann. Phil. 5, 20 und 21, 
J. Czerski.“ 

Brandenburg, 15. Jull. Geſtern hatten wir, lei⸗ 
der nur auf wenige Augenblicke, das Glück, unfern 
theuerſten Landesherrn mit Seiner erhabenen königlichen 
Gemahlin in unſern Mauern ehrerbietig zu begrüßen. 
Ihre Majeſtäten trafen um 2½ Uhr mit dem Dampf⸗ 
ſchiff von Potsdam hier ein. Allerhöchſtdieſelben wur⸗ 
den am Landungsplatze von dem Offizier⸗Corps der 
Gatniſon, dem Dom⸗Dechanten unſeres Hochſtiftes, vom 
Magiſtrate und den Stadtverordneten bewillkommnet, 
beſtiegen aber nach kurzem Verweilen die bereit ſtehen⸗ 
den Equipagen, um ſich nach dem freundlichen Reckane 
zum Beſuche bei dem ſeit wenigen Tagen dort anwe⸗ 
ſenden Präſidenten des Staatsrathes, Staatsminiſters 
v. Rochow, zu begeben. (Aug. Pr. 3.) 

* Greifswald, 14. Jull. Die ſchwediſchen Zei⸗ 
tungen beſchäftigen fi viel mit dem neuen Strafgeſetz⸗ 
Entwurf und mit Betrachtungen über den beabſichtigten 
Bau eines neuen Gefängnißhauſes, welches nach dem 
Cellenſyſtem, das auch dem Strafgeſetz Entwurf zum 
Grunde liegt, eingerichtet werden ſoll. — Auch in 
Stralſund hat ſich jetzt ein „Vetein zur Unterſtüz⸗ 
zung der deutſchkatholiſchen Gemeinden“ gebildet. Wie⸗ 
der ein Beweis, daß das Volk nicht mit den Anſichten 
ſeiner Geistlichen ſympathiſirt, da bekanntlich in den 
Verſammlungen der evangeliſchen Kirchenfteunde der 
Vorſchlag zur Bildung eines ſolchen Vereins faſt ein⸗ 
ſtimmig von den verfammelten Predigern abgelehnt 
wurde. i 

Danzig, 14. Juli. Geſtern wurde der 
Gottesdienſt der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
dutch Hrn. Ronge geleitet. Vielleicht der dritte Theil 
der Einwohner wohnte demſelben bei, und der geräu⸗ 
mige Kirchhof konnte nicht alle Anweſenden faſſen. 
Als Ronge die ihm zur Selte ſtehenden Prediger Rus 
dolph und Dowiat zum ftandhafien Feſthalten an dem 
Ertungenen ermahnte, und Dowiat ihm in begeiſt'rter 
Rede antwortete, floſſen die Thränen der Anweſenden 
unaufhallbar. Des Nachmittags war zu Ehten des 
gefeietten Mannes in dem reizenden Serbade Zoppot 
ein Diner von 250 Gedecken veranſtaltet; da dieſe 
Veranlaſſung und die Gelegenheit, Ronge zu ſehen, 
viele Tauſende nach Zoppot gezogen hatte, ſo bot das 
Geſtade des Metres einen bunten, ſeltenen Anblick dar. 
Nachher begaben ſich die Gäſte nach Redlau, von wo 
man eine höchſt impoſante Ausficht auf die See mit 
dem Leuchtthurme von Hela bis Neufahrwaſſer hat. Heute 
morgen verließ uns Hert Ronge wieder, nachdem ihm 
vorher noch ein großes Tablet mit zwei Leuchtern von 
Silber, ein Kruzifir und ein Briefbeſchweter von aus⸗ 
gezeichnetem Bernſtein zum Andenken an die Gemeinde 
von den verfammelten Voiſtehern und Aelteſten über: 
reicht worden war. Er begiebt ſich nach Marienburg, 
von wo er Marienwerder, Graudenz, Thorn und Brom⸗ 
berg zu beſuchen gedenkt, auch eine Zuſammenkunft mit 
Czereki iſt proponſtt — möge dieſelbe günftig für die 
Einigkeit der Kirche ausfallen! Seinen Rückweg nach 
Schleſien wird Herr Ronge wahrſcheinlich über Berlin 
und Magdeburg nehmen, in welcher letztern Stadt man 
feine Gegenwart zur Einweihung des neuen Gotteshaus 
ſes der Gemeinde ſehnlichſt wünſcht. 

Bielefeld, 13. Juli. Am 11. haben die Arbeiter 
an der Eiſenbahn zwiſchen Minden und Bielefeld, 
größtentheils Schleſler, einen kleinen Auſſtan d 
erregt (wle bereits gemeldet), indem fie einen höhern 
Tagelohn als die bisherigen 12 Sgr. verlangten, und 
behaupteten, daß ihnen 20 Sgr. zugeſichert worden 
ſeien. Zuerſt ging der Sturm gegen die Schachtmel⸗ 
ſter, von denen es hieß, daß ſie das Geld nicht voll⸗ 
kommen aus zahlten. Die Schachtmeiſter entflohen. 
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Auch die Polizeibeamten wurden miß handelt. So wa⸗ 
ten nun (1 Stunde von hier) am Viadekt 2000 Ar⸗ 
beiter gelagert und im Begriff, die angefangenen Bau⸗ 
ten zu zerſtören. Mittags wurde Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen und das Füſelierbataillon rückte mit ſcharfen 
Patronen nach Schildeſche (wo die Eiſenbahnarbeiter 
dem Amtmann die Fenſter eingeworfen und die Spie⸗ 
gel und Schüſſeln zerſchlagen, fo wie mehrere Perſonen 
gemißhandelt hatten) aus; indeß beſaß der kommandi⸗ 
rende Major Geſchick genug das Aeußerſte zu verhü⸗ 
ten; er verſprach den Leuten Abhülfe und befänftigte 
ſie damit. (Weſer Z.) 
Vom Mhein, 11. Juli. Daß die Reife des päpſt⸗ 
lichen Nuntius Viale Prela nicht ohne Abſicht und 
Zweck war, liegt auf der flachen Hand. Der römiſche 
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Prälat hat die Hauptbollwerke und die eifrigſten Ver⸗ 


theidiger des alten Kirchenweſens beſucht; er war in 
Aachen, Köln, Bonn, Koblenz, Mainz, Speyer, er hatte 
Beſprechungen mit den Erzbiſchöfen und Biſchöfen, der 
hohe Adel der Rheinprovinz, voran Graf Fürſtenberg⸗ 
Stammheim, bildete ihm ein Geſolge, und der Em⸗ 
pfang war überall ein ſehr preſſirter. Daß die kirch⸗ 
lichen Verhältulſſe, deren neuere Geſtaltung in Rom 
große Beſorgniſſe erregt, vorzugsweiſe den Gegenſtand 
der Erörterung ausmachten, iſt begreiflich. 

Deut ſchlan d. 

München, 12. Juli. Ein Reſkeipt der k. Regie⸗ 
rung der Pfalz an die Beamten warnt vor Schreib⸗ 
fehlern, da in Felge eines ſolchen ein mit richtigen 
Päſſen verſehener unbeſcholtener Mann 18 Tage lang 
unſchuldig verhaftet wurde. 

Stuttgart, 12. Juli, (Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten vom 11. Juli.) In dieſer Sitzung er⸗ 
ſtattet Warth Namens der Zoll⸗ und Handels kommiſſion 
über den Antrag des Abg. Schweikhardt, betreffend 
die Linnenin duſtrie, einen Bericht, an deſſen Schluſſe 
det Antrag gemacht wird, die Staatsregierung um die 
Einleitung zu bitten, 1) daß für die Verbreitung zweck⸗ 
mäßiger Schriften über den Anbau, die Behandlung 
und Veredlung des Flachſes und Hanfes die erforder: 
liche Summe (etwa 150 fl.) ausgeſetzt werde; 2) daß 
einige tüchtige Flachszüͤchter und Flachsbearbeiter in Bel: 
gien gewonnen werden, was im Jahre etwa 3000 fl., 
alſo zuſammen 9000 fl. koſten möchte; 3) daß zehn 
Spinnſchulen auf Koſten des Staats eingerichtet und 
in denſelben wähtend der eiſten drei Jahte durch einen 
von dem Staat zu bezahlenden Spinnlehrer Unterticht 
ertheilt werde, was, well die betreffenden Gemeinden 
das Lokal anzuſchaffen, auch die Koſten der Heizung 
und Beleuchtung zu tragen hätten, ewa 5000 fl. er: 
fordern dürfte; 4) daß eine Weberſchule gegründet, er⸗ 
probte Werkzeuge angeſchafft und talentvellen jungen 
Webern Reiſeunterſtützungen bewilligt werden, worauf 
innerhalb drei Jahren zuſammen 15000 fl. zu verwen⸗ 
den wären; 5) daß unſere Bleichanſtalten durch ange⸗ 
meſſene Unterſtützung die den gegenwärtigen großen Anz 
ſprüchen vollſtändig entſprechende Bervollkommnung er⸗ 
halten, wozu etwa 10,000 fl. nöthig ſein möchten; 6) 
der Staalstegierung zu erklären, daß die Kammer der 
Abgeordneten geneigt fei, die vorerwähnten 39,150 fl. 
aus der Reftverwaltung zu verwilllgen, wenn dieſelben 
nachträglich erigiet werden; 7) gegen die Regierung 
aus zuſprechen, es werden, wenn bei den weit vorgerück⸗ 
ten Arbeiten des Landtages die Nachexigenz nicht mehr 
eingebracht werden könnte, die zu den erwähnten Zwe⸗ 
cken zu machenden, eiwa von den Uederſchüſſen der 
Etatsperiode der Jahre 1845 —48 zu beftreitenden Aus⸗ 
gaben dei der ſtändiſchen Rechnungsprüfung nicht be⸗ 
anſtandet werden. — Schweikhardt dankt der Commiſ⸗ 
fion für ihren Bericht, wie für ihre Anträge, indem das 
tin anerkannt und nachgewieſen fel, wie ſeht die Lin⸗ 
neninduſttie in unſerem Lande der Unterftügung bedürfe. 
Vile unferer Weber erwarten zwar Hülſe blos von ei ⸗ 
ner Abänderung des 5 70 der Gewerbeordnung, aber 
fie täuſchen ſich, indem fie noch ganz ‚andere Konkur⸗ 
renzen, als nur die der unzünfiſgen Gewerbegenoſſen 
zu beſtehen haben. Wende Belgien jetzt noch jihrlich 
etwa 200.000 Franken an Staatsunterſtützung auf 
feine Linnenindufteie, fo müſſe Würtemberg gleichfalls bedeu⸗ 
tende Anſtrengungen machen, daß feine Weber noch viel 
biſſer ausgebildet werden, als bisher. Er würde gerne noch 
weiter gehen, als die Commiſſion, namentlich was bie 
Verbreitung paſſender Schriften betreffe, beſchränke ſich 
aber bei den obwaltenden Verhältniſſen darauf, ihre Ans 
träge zu unterſtützen. Nach einer längeren Diskuffion hier⸗ 
über, und nachdem dann noch Bäuerle bezweifelt, ob 
unſer Boden fo günftig für die Flachskultur ſei, als der 
belgiſche, und im Allgemeinen gegen den erzwungenen 
Anbau von Handelsgewächſen auf die Auctorität von 
Schwerz ſich bezogen, Eggmann aber, als Abgeord⸗ 
neler eines Bezirks, der einſt einen blühenden Linnen⸗ 
handel nach Italien gehabt, für den Kommiſſions⸗An⸗ 
trag, deſſen Annahme nur Freude und Hoffaung er⸗ 
wecken könne, ſich ausgeſprochen, wird derſelbe durch 
Zuruf angenommen. — Tagesordnung auf Montag 
den 14. Jull iſt: Anfang der Berathung der Kom⸗ 
miſſionsberichte über das Eiſenbahnweſen. Nach dieſer 
Tagesordnung ſcheint es kaum zweifelhaft, daß ein 
Privatunternehmen in Beziehung auf den Bau 
der Eiſenbahnen voterſt nicht weiter zur Sprache 


komme, weil die Vollziehung des Geſetzes vom 18ten 
April 1843, nach welchem die Hauptzüge der Eiſen⸗ 
bahnen auf Staatskoſten gebaut werden, einzig den 
Gegenſtand der Tagesordnung bildet. (S. M.) 

* Dresden, 15. Juli. Der Anfang unſers Land⸗ 
tags iſt nun auf den 15. September feſtgeſetzt. Die 
Stände ſind zum 9. September einberufen. Die Wah⸗ 
len find faſt deendigt. Eine Wahl, die des miniſte⸗ 
riellen Kommiſſionsrath Hennig, der zum bäuerll⸗ 
chen Abgeordneten gewählt worden, war, ohne nach den 
Beſtimmungen des Wahlgeſetzes, ſein Gut ſelbſt zu be⸗ 
wirthſchaften und die Landwiethſchaft als Hauptg werbe 
zu betreiben, von der Regierung kaſſirt und der Guts⸗ 
deſitzer und vormalige Advokat Joſeph, Candidat 
der Oppoſition, zum Abgeordneten gewählt. Das 
gegen hat die Regierung die Wahl des liberalen 
Advokaten Schaffrath wegen Wahlumtrieben beanz 
ſtandet. Man zweifelt jedoch nicht an der Unfruchts 
barkeit dieſer Beanſtandung. Die Oppofition iſt der 
Zahl nach wenigſtens verdoppelt worden, und der Stoff 
zum opponiten iſt beinahe maſſenhaft zu nennen. — 
Das Miniſterium des Innern hat wegen ſeiner ein⸗ 
feitigen Auslegung des Preßgeſetzes und der 
übergroßen Cenſurſtrenge Anlaß zu Klagen gegeben, 
das Miniſterium der Juſtiz wegen Niederſchlagung der 
Unterfuhung gegen die Braunauer Herz- Marias 
Brüder und der Freiberger Duellſachez das Mi⸗ 
niſtetium der Finanzen wegen der, wenn auch nur 
zeitweiligen Auflöfung der Berg⸗Akademie 
und der Rothſchildſchen Anleihe; das Kriegsmi⸗ 
niſterium gleichfals wegen der Freiberger Duell⸗ 
ſache; das Miniſterium des Cultus und öffentlichen 
Unterrichts endlich wegen ſeines Verfahrens bei den 
burſchenſchaftlichen Unterſuchungen in Leip⸗ 
zig, wegen der geringen Energie, mit der es den ul⸗ 
tramontanen Umtrieben entgegengetreten, wegen 
der übermäßigen Beſchränkung der Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiſchen und einſeitigen Bevorzugung der an⸗ 
glikaniſchen Kirche, wobei das Miniſterium des 
Innern theilweiſe konkurritt. Das Miniſterium des 
Aeußern hingegen wird durch die endlich erlangte Ab⸗ 
tretung der böhmiſchen Parcelle Schirgis⸗ 
walde ıc. den Dank der Stände ernten, obgleich die 
Abtretung der Parcelle Leukersdorf von Böhmen auch 
noch nicht erfolgt iſt. — Gleich beim Beginn des Land⸗ 
tags wieb die Landtags⸗Ordnung derathn werden, 
und da wird die ſchon bei früheren Ständeverſamm⸗ 
lungen verhandelte Adreßftage wieder auftauchen und 
höchſt wahrſcheinlich zu Differenzen führen. 

Leipzig, 14. Jull. Die heutige Leipziger Zeitung 
enthält die amtliche Bekanntmachung, daß der diesjäh⸗ 
rige Landtag den 9. September eröffnet werden ſoll.— 
Das Projekt, in dieſem Jahre eine Verſammlung 
Deutſcher Advokaten in Leipzig zu veranſtalten, iſt haupt⸗ 
ſaͤchlich an dem Vorſatze des Advokatenveteins in Stutt⸗ 
gatt, die Verſammlung in derſelben Weiſe zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen, als fie im vorigen Sommer in Mainz 
Statt finden ſollte, namentlich auch mit derſelben Mo⸗ 
dalitat der Einladung, geſcheitert, da der hieſige Advs⸗ 
katen⸗Verein dagegen von der Anſicht ausging, es müſſe 


bei neuer Aufnahme der Idee das vermieden werden, 


was im vorigen Jahre anſtäßig gefunden worden, da 
auch ohne öffentliches Verkünden gleichen Zweckes das⸗ 
ſelbe ſich werde erteichen laſſen. (Magdb. 3.) 

Chemnitz, 15. Juli, Die erſten hieſigen Fabrik ⸗ 
haͤuſer haben gegen dle einem der Geſandten bei der 
Zollkonſerenz eriheilten Inſtruktlonen bei dem k. ſäch⸗ 
ſiſchen Miniſterlum des Innern reklamirt. Jene In⸗ 
ſtruktion beſtimmt Folgendes: a) baumwollenes Garn 
auf 3 Thlr. 10 Sgr. — mit 1 Thlr. 10 Sgr. — 
Rückzoll füt baumwollene Waaren; b) tohes Leinengarn 
auf 4 Thlr.; c) gebleichtes und gefärbtes dergleichen 
5 Thlr.; d) Zwirn 6 Thlr.; e) graue Packlelnen 20 
Sgr.; f) tohe Leinen, Zwillich und Deich 3 Thlr. 
und nichts mehr frei; g) gebleichte und gefärbte Leinen 
15 Thlr.; h) Bänder, Battiſte, Borten, 26 Thlr.; 
i) Bwienfpigen 60 Thlr.; 10, rohe Stidengewebe 55 
Thle, ; Leinen mit 3 Thlr. Rückzoll. 

Darmſtadt, 10. Jull. Wie man hört, if nun⸗ 
mehr die hieſige tömiſch⸗ katholiſche Geiſtlichkelt gegen 
die neue deutſch⸗katholiſche Gemeinde bei der Behörde 
eingekommen, und zwar weil fie ſich katholiſch nenne, 
Gottesdienſt gehalten habe u. f. w. Sogar das der 
letzteren von biefigen Evangeliſchen gemachte Geſchenk 
einer Kanne, Kelchs, Hoſtienſchachtel fand in der Be⸗ 
ſchwerde als Theil derfelben Anſührung. (S. M.) 

Schwerin, 9. Jull. Zwiſchen der kgl. hann o⸗ 
verſchen und der großb. mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Regierung it unter dem 24. Mai d. J. ein 
Handels ⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag abgeſchloſſen und 
unter dem 21. Juni von hieſiger Landesregierung pu⸗ 
blizitt worden. Derſelbe beruht auf dem Prinzip voll⸗ 
kommenſter Gegenfeitigkeit, und beweiſet am beſten, 
was von den wiederholten Mittheilungen der Augsb. 
Allg. Zeitung über den Anſchluß Hannovers und der 
benachbarten notddeutſchen Staaten an den Zollverein 
zu halten ſel. Nach dem 11. Artikel bleibt dee Ver⸗ 
trag vom Tage der Auswechſelung (6. Juni 1845) an 
10 Jahre lang unkündbar in Kraft, Nach Verlauf 
dieſes Zeitraums ſteht es beiden Regierungen feel, den⸗ 


ſelben dergeſtalt zu kündigen, daß er nach Ablauf eines 
Jahres, von Mittheilung der Kündigung an gerechnet, 
außer Wirkſamkeit tritt. Sollten übrigens beide kon⸗ 
trahirende Theile einem allgemeinern Handels und 
Schifffahrts⸗Vereine deutſcher Staaten beitreten, fo er⸗ 
löſcht damit der gegenwärtige Vertrag. (H. C.) 
Bergedorf, 12. Juli. Endlich find denn nun auch 
die letzten von Seiten der Behörden entgegenſt henden 
Hinderniſſe zum Fortbau und zur Vollendung der Berlin: 
iger Bahn deſeitigt. Die Königl. Regierung in 
Kopenh hat ſich hinſichtlich der Eatſchädigung für 
die zu ſchneidenden Forſten im Amte Reinbeck und 
im Sachſenwalde mit der Geſellſchaft geeinigt, ſo daß 
innerhalb 8 Tagen die erforderlichen Strecken auszu⸗ 
hauen begonnen werden. Se. Majeſt. der König von 
Preußen hat die Richtung der Bahn über Wittenberge 
und die Anſchlußbahn von Magdeburg dahin, ſo wie 
damit den Bau der Strecke von Karſtedt nach Glöwen 


genehmigt. 
Oeſterreich. 


* Wien, 16. Juli. Heute Vormittag bot unſer 
Burgplatz einen felfamen und in den Annalen der 
Kaiferftadt in der That merkwürdigen Anblick dar. Da 
wo ſich ſaſt nur Equipagen der Botſchaſter und Mi: 
niſter, der vielen hier reſidirenden fürftlichen Familien 
und des hohen Adels drängen, ſah man die Elite der 
industriellen Notabilitäten in ganz beſcheidenen Equi⸗ 
pagen und Fiakern vorfahren. Die Mehrzahl drängte 
ſich zu Fuß herbei, die meiſten aber betraten zum er⸗ 
ſtenmal und gewiß mit ganz eigenen Gefühlen und 
Gedanken die prachtvollen Hallen des herrlichen Kaifer- 
ſaales, in welchem der Herrſcher die Preisvertheilung 
der geſtern geſchloſſenen Gewerbeausſtellung in eigener 
Perſon vornahm. Unſere Journale werden morgen die 
Details dieſer Feier eines Triumphes der Induſtrie über 
die Etiquette, welcher noch vor wenigen Jahren für fa⸗ 
belhaft gehalten worden wäre, mittheilen. Man muß 
Augenzeuge deſſelben geweſen fein, um die Erinneruns 
gen ſtets lebendig zu erhalten. Man fah dem Kaiser 
an, daß er ſich in Mitte dieſer bürgerlichen Notadili⸗ 
täten ebenſo wohl und freundlich geſinnt zeigte, als un⸗ 
ter den mit Dekorationen aller Art ſtrotzenden Groß: 
würdenträgern feines Reichs und feinem glänzen: 
den Hof. Es war ein Bütrgerfeſt im eigentlich 
ſten Sinne des Worts. Binnen einigen Tagen wird 
der Monarch ſämmtlichen Mitgliedern des Gewerbe: 
Vereins und den anweſenden Fremden in der Orange⸗ 
tie von Schönbrunn ein prachtvolles Diner geben. — 
Die über Paris gemeldete Nachricht von den von Seite 
des Königs Ludwig Philipp in Rom beendigten Unter⸗ 
handlungen in Betreff der Ausweiſung der Jeſuiten 
aus Frankreich machte hier einen großen Eindruck. 


In den höchſten Zirkeln ſowohl, als auch unter allen 


Ständen, bildete fie das Tagesgeſpräch. Man glaubt 
hier, daß dieſer Ausgang unter den jetzigen Umſtänden 
auf die Schweizer, und vorzüglich auf die Luzerner An⸗ 
gelegenheiten, nicht ohne Einfluß fein dürfte. Bedeu: 
tungsvoller aber erſcheint in dieſer Sache der Ausſpruch 
Rom's, und ſicher hat er zur Folge, daß die Jeſuiten 
wenigſtens vorderhand in keinem andern Staate mehr 
weiter um ſich greifen dürften, und daß ſie ſich jeden⸗ 
falls den Verfügungen der jeweiligen weltlichen Obrig⸗ 
keit unterwerfen müffen. 


Rußland. 


St. Petersburg, 10. Juli. Die geſtrige Peters: 
burger Zeitung enthält ein kaiſerliches Manifeſt, worin 
Folgendes verordnet wird: 1) Perſonen nicht adeligen 
Standes, welche in den Militärdienſt getreten ſind, er⸗ 


langen mit der Beförderung im aktiven Dienſte zum 


erſten Offiziersrange, die Rechte des perſönlichen Adels, 
durch Erwerbung des Stabsofſiziers ranges aber den erb⸗ 
lichen Adel. — Perſonen nicht adeligen Standes, welche 
den Oberofſiziers⸗ oder Stabsoſfiziers⸗Rang bei ihrer 
Verabſchledung aus dem Militärdienſte oder bei dem 
Uebertritt aus demſelben in den Civildienſt erlangen, 
genießen, erftere die Rechte des petſönlichen Ehrenbür⸗ 
gerthums, letztere des perfönlichen Adels. 2) Diefe Be: 
ſtimmungen finden gleichermaßen Anwendung auf die 
in den Truppen, Commandos und Reſſorts Dienenden, 
in welchen der Dienſt in Bezug auf Erwerbung des 
Adels dem aktiven Feldmilicäcdienfte gleichgeſtellt iſt. 
3) Perſonen nicht adeligen Standes, welche in den Ei: 
vildienſt treten, erhalten mit der Beförderung in dem⸗ 


felben zur Aten Rangklaſſe, die Rechte des perſönlichen 


Ehtenbürgerthums, mit der Erlangung der Iren Klaſſe 
die Rechte des perſönlichen Adels und durch die Er⸗ 
werbung der Sten Klaſſe den erblichen Adel. Perſonen, 
welche die Ote oder Pte Klaſſe bei ihrer Verabſchiedung 
erwerben, behalten die Rechte bei, die fie vermöge ihres 
frühern Ranges im wirklichen Dienſte genoſſen; jedoch 
die mit dem Range der 14ten Klaſſe des Dienſtes Ent: 
laſſenen, gelten als perſönliche Ehrenbürger. 4) Die perſön⸗ 
lichen Edelleute, die entweder in den Militar⸗ oder den Civil⸗ 

treten, erlangen den erblichen Adel durch Erwerbung 
der oben angeführten Rangklaſſen, genießen jedoch auch 


im niedern Range die ihnen zukommenden Standes⸗ 
rechte. 5) Außerdem hängt die Erhebung in den per⸗ 
ſönlichen oder erblichen Adel von Staatsdienern, welche 
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ohne die dazu nöthigen Rangklaſſen erworben zu haben, 
durch Fähigkeiten, Uneigennützigkeit und moraliſche Ei⸗ 
genſchaften die Allerhöchſte Aufmerkſamkeit auf ſich len⸗ 
ken, vom unmittelbaren Ermeſſen und dem Wohlgefal⸗ 
len kaiſetlicher Maſeſtät ab. 6) Alle diejenigen, welche 
nach den bis jetzt in Kraft beſtandenen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, durch den Dienſt den perſönlichen oder erb⸗ 
lichen Adel erworben haben, behalten dieſe Rechte auch 
für die Zukunft ungeſchmälert. Gleichermaßen auch 
weiden die Rechte des perſönlichen oder erblichen Adels 
denen zugeſtanden, welche die 14te oder die Ste Rang: 
klaſſe, obzwar nach Veröffentlichung gegenwärtigen Ma⸗ 


nifeſtes erwerben, jedoch vor Erlaſſung deſſelben die zur Er: 


langung jener Rangklaſſen vorgefchriebene Dienſtzeit, zur 
Zuftiedenheit ihrer Vorgefegten, zurückgelegt haben. Diefe 
Beſtimmung erſtreckt ſich auch in Bezug auf Exwer⸗ 
bung des erblichen Adels, auf die Unteroffiziere im Mi: 
litärdienſte, die, auf das Zeugniß ihrer Vorgeſetzten, zu 
Offizieren des Militärdienſtes, wenn auch nach Erlaſ⸗ 
fung dieſes Manifeſtes, befördert werden, jedoch den zur 
Beförderung vorgeſchriebenen Termin vor der Etlaſſung 
deſſelben ausgedient haben. Peterhof, den 11. (23.) 
Juni im Jahre nach der Geburt des Herrn ein tau⸗ 
ſend acht hundert fünf und vierzig, Unſerer Regierung 
im zwanzigſten. (Das Original iſt von Sr. kaiſerl. 
Maj. Allethöchſteigenhändig unterzeichnet.) Nikolai.“ 
Von der polnifchen Grenze, 8. Juli. Uwarow, 
der Miniſter der Aufklärung und des öffentlichen Un: 
tertichts, wird in Warſchau erwartet. Wie verlautet, 
ſteht dem Unterrichtsweſen in Polen eine völlige Um⸗ 
geftaltung bevor. Ob zu deſſen Heile, bezweifelt man; 
wiewohl nicht leicht abzuſehen iſt, wie es damit noch 
ſchlechter werden kann. Wer Uwarow etwas genauer 
kennt, weiß, daß die ſtrengen, ſoldatiſchen Formen, welche 
nach der Revolution von 1830 in den polniſchen Schu⸗ 
len eingeführt find, nicht ganz mit den Anſichten und 
Wünſchen des ruſſiſchen Minifters im Einklange ſtehen. 
Uwarow, in Deutſchland gebildet, ein Freund Goethe's 
und anderer Heroen der deulſchen Wiſſenſchaft und 
Kunſt, Schriftſteller und mit der Philoſophie vertraut, 
iſt überzeugt, daß die Jugenderziehung nur auf dem 
Boden ſreiſinniger und humaner Prinzipien ſchöne Früchte 
trägt, daß aber da, wo man Thränen färt, man nur 
Blut ernten kann. Aber Uwarow iſt Miniſter und ruſ⸗ 
ſiſcher Miniſter. Vor den Rückſichten der ruſſiſchen 
Staatspolitik, welche erheiſchen, daß Polen eiſt beſon⸗ 
ders präparitt werden muß, ehe es in den großen Nie: 
ſenleib des ruſſiſchen Reiches als ein gleichartiges Stück 
eingefügt werden kann, muß jede Privatanſicht, die dem 
Menſchen, dem Gelehrten, nicht dem Staatsmanne an⸗ 
gehört, verſtummen. Auch wird es dem Minifter wohl 
nicht ſchwer, ſeine Grundſätze mit gänzlich entgegenſte⸗ 
henden Richtungen in Verbindung zu bringen, und ſie 
in die verſchiedenſten Formen zu zwängen. Wie hätte 
er ſonſt ſo lange in ſeiner Stellung bleiben können. 
Zwar muß man dem Miniſter, wie dem Kaiſer die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie zur Hebung der 
Volksbildung und zum Emporbringen der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Rußland das Möglichſte thun. Hier ſcheint die 
Regierung noch nicht zu fürchten, daß die Kultur des 
Volkes mit ihrem Syſtem in Conflict gerathen könne. 
Aber etwas Anderes iſt es in Polen. Hier hat die Re⸗ 
gierung längſt die Erfahrung gemacht, wie gefähtlich 
die Aufklärung bei einem Volke fei, das dieſe nicht ohne 
die Freiheit werth hält, Tief im Gedaͤchtniſſe haftet ihr 
noch die Erinnerung, daß es eben Gelehrte, Studenten, 
Schrifiſteller, gebildete Militärs waren, welch vorzugs⸗ 
weiſe die Fackel des Aufstandes im Jahre 1830 ſchwan⸗ 
gen. Es genügt daher Rußland nicht, den Polen das 
Schwert aus der Hand entriſſen zu haben, ſo lange es 
weiß, daß ſie noch die Leuchte des Geiſtes in der andern 
Hand halten. Aber von der andern Seite will ſich 
Rußland nicht von Europa der Barbarei bezüchtigen 
laſſen. Die Univerſitäten zwar, dieſe Pflanzſchulen „uto⸗ 
piſcher“ Freiheitsideen, dieſer Heerd aller „frechen“ Auſ⸗ 
lehnung gegen den Staat und deſſen Lenker, konnte 
man nicht ferner in Polen dulden, aber die Schulen 
mußte man doch wenigſtens dem Lande laſſen. Doch 
um fie unſchädlich zu machen, und eine gehorſame Ju: 
gend heranzuziehen, ſuchte man militätiſche Zucht in ſie 
zu bringen. Der Knabe wird in eine Uniform gezwängt, 
die ihm Bruſt und Hals bis ans Kinn zuſchnütt; das 
Haar muß kurz geſchoren ſein, und wo der Fliſeur, 
der Mode fröhnend, die Haare ſchont, da hält der Pe⸗ 
dell, welcher fein vorgeſchriebenes Längenmaß hat, un: 
barmherzig eine Nachſchur. Regenſchieme zu tragen, iſt 
den Schülern nicht erlaubt. Vom Lieutenant an mülſſen 
fie vor jeder Milltätperſon die Mütze ziehen. Das Miß⸗ 
achten dleſer Vorſchriften hat ſchwere Züchtigung zur 
Folge, ſchwerere als andere Fehltritte und Nachläſſig⸗ 
keiten in den Studien. Wer ſeine Aufgaben am ge⸗ 
läufigſten in ruſſiſcher Sprache, in welcher faſt alle Ge⸗ 
genftände vorgetragen werden, herſagen kann, der wird 
für den beſten Schüler geachtet. Doch wer gar in zier⸗ 
licher tuſſiſcher Handſchtſft und mit Kundgebung loyaler 
Geſtanungen Aufgaben wie „über die Liebe zum Va⸗ 
terlande,” d. h. zu Rußland, „die Pflicht des Gehor⸗ 
ſams,“ „die Immoralität der Revolutionen,“ über den 
Nutzen der Strafen,” „das Lob Katharina's der Gro⸗ 
ßen,“ „die Größe und Macht des ruſſiſchen Reichs“ ꝛc., 


lauter jetzt gewöhnliche Themata — mit möglichfter 
Ausführlichkeit behandelt, für deſſen Beförderung auch 
über die Schule hinaus wird geforgt. Dagegen iſt von 
einem Streben, die freie Geiſtesthätigkeit der Jugend 
zu entwickeln und von einer Förderung wiſſenſchaftlicher 
Beſtrebungen keine Spur. Nicht nur die Schüler, auch 
die Lehrer find faſt nur Maſchinen, die nach Vorſchrif⸗ 
ten von oben her handeln müſſen. Alles, was fie leh⸗ 
ven, ſelbſt was fie in der Schule ſprechen, iſt der ſtreng⸗ 
ſten Controle unterworfen, und das Spionirfpftem, wel⸗ 
ches in der Schule eingeführt iſt, ſcheint geeignet, das 
ſiuliche Lebensmark der polniſchen Jugend zu vergiften. 
Doch hat ſich der polniſche Charakter wenigſtens unter 
der Jugend, von Angeberei bis jetzt ziemlich rein er⸗ 
halten, und die wenigen Entarteten, welche ſich dazu 
brauchen ließen, ſahen ſich der tiefften Verachtung preis: 
gegeben. Daß die Regierung aber um jeden Preis Bun⸗ 
desgenoſſen für ihr ſtrenges Erziehungsſyſtem, und für 
die Seele deſſelben, die Disziplin zu werben trachtet, 
beweiſt ihre unvetkennbare Vorliebe für die Jeſuiten, 
für die Rußland vielleicht einſt das letzte Aſyl fein wird. 
Man will nicht mehr davon hören, daß dieſe Väter 
einſt für Polen ſo verderblich waren (man denke nur 
an die Regierung Sigismund's III h), ja daß fir haupt⸗ 
ſaͤchlich zum Sturze Polens beitrugen; daß Kaiſer Alexan⸗ 
der über ihre Ränke und Anmaßungen empört, fie end⸗ 
lich aus dem Königreiche und aus Rußland wies. Ihr 
Grundfag, den Geiſt zu ſtumpfen, und ſich feiner als 
eine willenloſe Maſchine zu bedienen, und ihr großes 
Geſchick, dieſen Grundſatz ins Werk zu richten, muß 
fie für die Erziehung der polniſchen Jugend empfehlen. 
Daher der Miniſter der Aufklärung bei feiner letzten 
Anweſenheit in Warſchau vor mehreren Jahren in ei⸗ 
ner Audienz, welche er dem geſammten Unterrichtscorps 
gab, dieſem mit vielem Lobe von der Gelehrſamkeit und 
der Lehrmethode der Jeſuiten, und von dem großen 
Nutzen ſprach, den ihr Orden in Europa und den fer⸗ 
nen Welttheilen geſtiftet habe. Viele von den Anwe⸗ 
ſenden waren von der Rede Uwarows betroffen, aber 
nur Wenige mochten es ahnen, daß ſchon damals in 
Waiſchau ein heimlicher Jeſuit, L., an der Spitze des 
geiſtlichen Seminars ſtand, der ſich der kaiſerlichen Gnade 
in hohem Maße erfreute. (Bremer 3.) 


Frankreich. 


* & Paris, 12. Juli. Morgen iſt der Todes⸗ 
tag des Herzogs von Orleans; da er auf einen 
Sonntag fällt, fo wird bei Hofe fein Gedächtniß heute 
begangen. Die ganze königliche Familie befindet ſich 
bei den Familiengrädern in Dreux und kehrt erſt am 
Montag zurück. Vor der Abreiſe Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs hatte Herr Thiers, welcher ebenfalls Paris vers 
läßt, noch eine Audienz bei dem Könige. Die Palrs⸗ 
kammer beeilt ſich möglichſt, mit ihren Geſchaften zu 
Ende zu kommen; ſie hält auch heute wieder eine Siz⸗ 
zung, doch wird der Schluß der Seſſion ſchwerlich vor 
dem 21ſten erfolgen können. Das Intereſſanteſte, was 
uns außerdem die heutigen Zeitungen bringen, iſt dle 
Nachricht von Unruhen in Catalonien. In die⸗ 
ſer Provinz beſtand nämlich bisher keine eigentliche Re⸗ 
krutenaushebung, ſondern die Quinta (Aushebung des 
Iten Mannes) wurde in der Weiſe betrieben, daß die⸗ 
jenigen, welche von dem Looſe getroffen wurden, eine 
Geldſumme an die Stadtbehörden zahlten, wofür dieſe 
einen Erſatzmann anzuſchaffen ſuchten. Nach der 
neuen Verfaſſung hören alle Privilegien auf, und der 
General- Capitain für Catalonien, General Concha, 
ſollte nun die wirkliche Aushebung der Rekruten be⸗ 
wirken. Man hatte ſich längſt darauf gefaßt gemacht, 
daß dies nicht ohne Widerſtand abgehen würde, und 
wirklich find faſt in allen kleinen Ottſchaften, von des 
nen man bis jetzt Nachrichten hat, Unruhen dabel aus⸗ 
gebrochen, fo in Molins de Rey, San Andres, Saba⸗ 
dell, Taraſa, Badalona, Esparraguera, Coldets, San 
Felſce de Penon ic. Es kam dabei ſogar zu Mord 
und Todtſchlag. In Badalona wurden die Liſten ver⸗ 
brannt und 2 Beamten getödtet, in Taraſa der Al⸗ 
calde ermordet, in San Andres verjagten die Einwoh⸗ 
ner die Behörden mit Flüntenſchüſſen, in Molins de 
Rey hielt das auftühreriſche Volk die Poſten auf und 
unterbrach damit 4 Stunden von Barcelona die Vers 
bindung zwiſchen dieſer Stadt und Madrid. Am Wei⸗ 
teſten ging man in Sabadell, 5 Stunden von Bar⸗ 
celona, wo im Namen Esparteros eine Central⸗ 
Junta eingeſetzt wurde und gegen 2000 Bewaffnete 
zuſammenſttömten. Der General⸗Capitain in Barce⸗ 
lona erhielt ſchnell von dieſem Eteigniſſe Kunde, ſetzte 
ſich an die Spitze einer aus Kavalerie, Infanterie und 
Attillerie beſtehenden Kolonne und matſchirte nach Sa⸗ 
badell, wo es zu einem blutigen Auftritt kam. Die 
Widerſpenſtigen verloren 25 Todte und eine große 
Anzahl von ihnen wurden verhaftet. Der Ueberreſt 
wurde bis Taraſa verfolgt und floh in das Gebirgt- 
In Barcelona waren ſolche militalriſche Maßregeln ge⸗ 
troffen worden, daß an eine untuhige Bewegung n 
zu denken war, die ſämmtlichen Kirchen, welche ſonſt 
den Inſurgenten als Eitadellen dienten, waren von den 
Truppen beſetzt und auf dem Conſtitutionsplaß war 
eine Batterie Kanonen aufgefahren. So iſt denn di 
Ruhe in dieſer Stadt nicht geſtört worden, auch mar 


bei Abgang der neueſten Nachrichten, in den Hauptor⸗ 
ten der Provinz Lerida und Tarragona noch Alles 
ruhig, indeß mußte die Geſtalt der Dinge doch bedenk⸗ 
lich fein, da auch diefe beiden Städte in Belagerung s⸗ 
zuſtand erklärt worden ſind. Die Königin und der 
Miniſter Narvarz befinden ſich noch in Barcelona. 
Die Karliſten haben es nicht gewagt, ſich in dieſe 
Bewegung zu miſchen. Der General Cabrera hat 
aus Moulins vom 25. Juni ein Schreiben nach 
Madrid geſendet, und dort in einer Zeitung abdrucken 
laſſen; er ſagt darin, daß er als ein gehorfamer Sol⸗ 
dat des Grafen Montemolin nie gegen deſſen Befehle 
verfahren werde, und dieſe ſeien nur diejenigen, welche 
ſich in dem Manifeſt vom 24. Mai fänden. Toskana 
hat die beiden flüchtigen Kaufleute aus Dola im Jura 
nebſt den 280,948 Fr., welche ſie mit ſich genommen, 
ausgeliefert. 

Ueber das gräßliche Ende, das der franzöſiſche 
Oberſt Peliffier, Adjutant des Herzogs vom Jaoly, 
einem ganzen Araberſtamme in Aftika bereitete, 
gebe ich Ihnen nach einem Privarbriefe, der von einem 
Augenzeugen berührt, einige nähere Auſſchlüſſe. Am 
18. Juni war der Oberſt Peliſſier mit feinen Truppen 
vor der Grotte des Dahara angekommen, in welcher 
die Araber ſich eingeſchloſſen hielten. Dieſe Grotte, im 
Bezirk von Cantara, hat auf einer Seite zwei Ein⸗ 
gänge übereinander, auf der andern finden ſich nur ei: 
nige ſehr enge Spalten, ein Ausgang iſt dort unmög⸗ 
lich. Der Oberſt Peliſſier ließ feine Leute vor den Ein: 
gängen der Grotte ſich lagern; die Araber drinnen er⸗ 
öffneten ein ſehr lebhaftes Feuer auf die Truppen, welche 
aufs Gerathewohl ins Duskel hinein, wo man nichts 
erkennen konnte, mit Kleingewehrſeuer und aus einigen 
Gebirgshaubitzen antworteten. Die Soldaten wurden 
inzwiſchen zum Anſammeln von Stroh- und Reiſighau⸗ 
fen angewieſen. Dieſe warf man in die beiden Ein⸗ 
gänge der Grotte und zündete ſie an. Der Oberſt Pe⸗ 
liffiee hoffte fo, die Eingeſchloſſenen, deren Zahl man 
auf etwa 1000 ſchätzte, zur Unterwerfung auf Gnade 
und Ungnade zu zwingen. Die Soldaten löſten ſich 
abtheilungsweiſe in dem entſetzlichen Werke des Schü⸗ 
rens und Zulegens ab, während der furchtbare Rauch⸗ 
qualm in die Grotte zog, aus welcher grauenerregend 
das Geſchrei der Verzweifelnden und von Zeit zu Zeit 
einzelne Schüſſe wiedethallten. Am 20. Morgens erft 
war aller Brandſtoff aufgezehrt, nur einzelne Funken 
noch fprangen hier und da aus der zurückgebliebenen 
Maſſe von Gluth und Aſche auf; in der Grotte herrſchte 
Grabesſtille. Man entſchloß ſich nach einigem Zaubern 
endlich zum Eindringen in dleſelbe, und nun bot ein 
entſetzlicher Anblick ſich dar. Was von Menſchen und 
Thieren nicht ſchon umgekommen war, in wildem Durch⸗ 
einander, Erſtickte und Halberſtickte nebeneinander da⸗ 
liegend, andere, die letzte Keoft zu vergeblichem Flucht⸗ 
verſuche zuſammenraffend, Viele von den wüthenden 
Thieren mit Füßen getreten, oder durch deren Hörner 
ſchwer verwundet. Ueber Haufen von Leichnamen von 
Männern, Frauen und Kindern mußte man mühſam 
hinwegſchreiten, um weiter vorzudringen. An tauſend 
Menſchen waren in dieſer zum Höllenſchlunde geworde⸗ 
nen ausgangloſen Höhle zuſammengepreßt. Im Inner⸗ 
ſten fand man Leichname noch ſtehend, mit dem Ge: 
ſicht nach den engen Spalten gekehrt, offenbar, um etz 
was Luft dort zu eiſchnappen. Etwa 70, die noch 
athmeten, ſtarben, ſobald man fie an die freie Luft ge: 
bracht hatte; nicht wenige waren auch durch Felsftüde 
zeiſchmettert worden, welche ſich in Folge der Hitze los⸗ 
geriſſen zu haben ſcheinen. Viele trugen die dlutigen 
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chen der erlittenen Gewalt und des wahrſcheinlichen 
Kampfes eines Theiles der Eingeſchloſſenen gegen den 
andern. Nahe an 600 Leichname waren ſchon aus der 
Grotte herausgeſchafft, viele hat man noch nicht zu ers 
reichen vetmocht. Im Ganzen find 800 Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder umgekommen. Det 
ganze Stamm der Riahs iſt ausgerottet. 


(Spen. 3.) 
Schweiz. 

Luzern, 11. Jull. Am 17ten d. M. hat das 
Kriegsgericht letz inſtanzlich 6 Soldaten verurtheilt, die 
ſich im Jeſuitenkriege verfehlt hatten, einen wegen eis 
ner Dienftverlegung zu Amonatlicher Gefangenſchaft, 
vier wegen Aus teißens zu jähriger Zuchthaus⸗Strafe 
und einen zu 6jähriger Zuchthaus⸗Sirafe. Am Iten 
d. Mis ſtanden wieder 26 Milizen, der Mehrheit 
nach Landwehrpflichtige, welche auf die an ſie ergan⸗ 
gene Aufforderung, in den Dienft zu treten, wegen 
häuslichen Umſtänden nicht erſchienen waren, vor dem 
Kriegsgericht. Von ihnen wurden 17 zu zweijähriger 
Zuchtyausſtrafe verurtheilt, die übrigen zur Beſtraſung 
an den kortektionellen Richter gewieſen. — Das Kris 
minalgericht verurtheilte am 10ten d. M. 75 Jeſuiten⸗ 
gegner wegen ihrer Theilaahme am letzten Freiſchaaten⸗ 
zuge zu jehmmonatlicher Zuchthaus ſtrafe. Aus der Ge: 
meinde Büton allein ſind 50 unter den Verurtheilten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Juni. Die Vorladung der Red⸗ 
ner bei dem Studentenfeſte iſt nicht ſowohl deshalb, 
well fie die Reden gehalten haben, als weil fie dieſelbe 
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drucken laſſen, erfolgt. — Merkwürdig iſt es, daß die 
Schweden bei dem hieſigen Studentenfefte deutſche 
Commerslieder fangen. — Am St. Johannistage iſt 
in Schoonen eine fürchterlihe Schlägerei unter den 
Religionsſchwärmern der „Leſer“, die etwa 800 M. 
far? waren, und ihren Widerſachern vorgekommen. 

CATERING ( 


Lokales und Provinzielles. 


Die Voß'ſche Zeitung enthält nachſtehenden Artikel: 
Breslau, 29. Juni. (Durch obercenſurge⸗ 
tichtliches Erkenntniß vom 15. Juli, mit 
Ausſchluß einer Stelle, zum Druck verſtat⸗ 
tet.) Es iſt ſeit einiger Zeit Sitte, Schleſien inner⸗ 
halb wie außerhalb ſeiner Grenzen als einen, den ſo⸗ 
genannten communiſtiſchen Irrlehren mehr als ein an⸗ 
deres deutſches Land günſtigen Boden zu bezeichnen. 
Nicht allein, daß die Weberunruhen durch derartige 
Vorſtellungen hervorgerufen ſein ſollten, daß laut einer 
Mittheilung in einer in der Schweiz erſchienenen Schrift 
in Breslau ein vollſtändig organiſirter Communiſten⸗ 
klubb beſtehen ſoll, auch im Hirſchberger Thale follte 
eine weitverzweigte Veiſchwörung entdeckt worden ſein, 
mit der man ſogar einen allgemein geachteten Fabrik⸗ 
beſitzer verbunden wiſſen wollte, die mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Umſturzes der ganzen Staatsverſaſſung eine 
communiſtiſche Verwaltung beabſichtigte, und 
lich waren Ronge und diejenigen, welche ſeine An⸗ 
ſichten theilen, nur darauf bedacht, unter dem Scheine 
einer Kirchenverbeſſetung die Beſitzenden um Hab und 
Gut zu bringen. Was nun jene Unruhen betrifft, fs 
haben die gründlichſten gerichtlichen Unterſuchungen und 
Nachforſchungen dargethan, daß dieſelben lediglich durch 
materielle Noth und theilweife unrechtmäßigen Druck 
hervorgerufen worden ſind. Die Sage von einem Bres⸗ 
lauer Communiſtenklubd verdankt ihr Entſtehen wahr⸗ 
ſcheinlich dem Umſtande, daß, wie man in Berlin in 
geordneten öffenilich angekündigten und gehaltenen Vor⸗ 
trägen über Communismus geſprochen hat, in Breslau 
in ungeordnetem zufällig ſich anknüpfendem Geſpräch 
darüber gefteitten worden ifl. Von den Neukatholiken 
iſt es ungewiß, ob ſie über jene Beſchuldigung mehr 
in Entfegen als in Lachen ausgebrochen find. Nichts 
deſtoweniger hat jenes Geſpenſt ſeine drohenden Um⸗ 
zuͤge noch nicht ausgeſetzt. Im Reichenbacher Kreife 
iſt es theilweiſe bei den Begüterteren durchweg, man 
möchte ſagen, zur Gewohnheit geworden, jede ihnen miß⸗ 
liebige Anſicht mit dem Ausdruck: „communiſtiſch“ zu 
denunziren, felbft in Breslau iſt dieſer Ausdruck das 
allgemein gebräuchliche Schiboleth, womit jeder am Be⸗ 
ſtehenden, wie es nun einmal augenblicklich iſt, ſein 
Wohlgefallen Findende, dezeichnet was ihm als Neue⸗ 
rung, kurzweg als Widerſpruch mit irgend Beſtehendem, 
eiſcheint. Selbſt Prediger, bei denen freilich der Com⸗ 
munismus nur ein Glied des fürchterlichen Popanzes 
„Zeitgeiſt“ iſt, hören nicht auf, donnernde Titaden da⸗ 
gegen loszulaſſen. Und was für eine Vorſtelung has 
den denn nun alle dieſe Leute von einem Communi⸗ 
ten? Der Communiſt will entweder, daß Allen Alles 
gehören ſoll, oder daß Alles zu gleichen Theilen ver⸗ 
theilt ſei. Das iſt die Deſinitlon, die man täglich als 
lerwärts zu hören bekommen kann. Und obgleich nun 
jeder gleich dahinter zugiebt, daß das ein Unſinn fei, 
den jedes Kind widerlegen könne, damit auch zu ver: 
ſtehen giebt, daß er ſelbſt längſt darüber hinweg iſt; 
— daß derartige Anſichten nur bei einer allgemein eins 
reißenden Vertückecheit herrſchend werden könnten; — 
daß zwiſchen einem oft begründeten Tadel einer einzel⸗ 
nen Inſtitution u. f. w. und ſolchen vagen Sätzen ein 
wirklich unendlicher Zwiſchenraum liegt — das thut 
nichts: dennoch fürchtet man ſich und vermathet hin⸗ 
ter jeder Maske den geſährlichen Feind. Die Gründe 
dieſer Eiſcheinung find verſchieden. Was die Anſichten 
und Ausdrücke der Menge betrifft, fo if diefe befanns 
termaßen gern zufrieden, wenn ihr einige Worte unterges 
ſchoben worden find, welche [heinbare Kategorien für aller⸗ 
hand Eeſcheinungen find, Sie prüft weder Kategorie, noch 
den einzelnen Fall, ſondern begnügt ſich mit dunklen Vers 
ſtellungen, an welche fie glaubt. Wie und von wem ins 
Bifondıre die vorliegende Kategorie unter fie gebracht 
worden, kann hier nicht auseinandergeſetzt werden. Was 
aber Diejenigen betrifft, welche ſich unter die Gebildeten 
zahlen, fo ift dieſen im Allgemeinen votzuwerfen, deß 
fie tiotz der hochbelobten deutſchen Gründlichkeit (wie 
die Deutſchen denn Überhaupt ſich nicht oft genug ihre 
Tugenden (2) vorhalten können) nicht gründlich genug 
geweſen find, das, was in Frankreich bereits prakliſch 
durchgemacht und als unhaltbar erwieſen worden iſt, 
auch nur an einem einzigen Werke durchzumachen und 
zu prüfen, Wer es recht weit gebracht hat, fo weit, 
daß er in dieſer Beziehung nichts weiter bedarf, der 
hat Steig's bekanntes Werk über den Communismus 
und Sozialismus des heutigen Frankreichs geleſen; alſo 
immer nur Auszüge, die nie ein lebendiges vollſtändi⸗ 
ges Bild geben köanen, abgeſchen von der anderweili⸗ 
gen Unvollſtändigkeit des Buches. (Der geiſtreiche 
Proudhon z. B. iſt in feiner Conſtruction ein faſt jur 
Null hetabſinkendes Moment.) Die allgemeine Eins 


leitung aber, welche Stein voranſchickt, iſt nur für den, 
welcher den Stoff bersitd inne hat, es handelte ſich 
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denn auch hier darum, ihm zu glauben, um doch auch 
etwas in ſich zu haben. Und das haben denn auch 
die Meiſten redlich gethan. Nimmt man noch hierzu 
daß ſogar ſolche, welche für ganz beſonders liberal gel⸗ 
ten wollen, ausdrücklich erklären, ſie wollten die und 
die Inſtitutionen, auf alles Andere ließen fie ſich nicht 
ein, während ſie trotz des letzten Theils dieſer Erklärung 
doch in jeder, ihr Streben irgendwie kritiſirenden Aeu⸗ 
ßerung gleichfals höchſt verdächtige kommuniſtiſche Res 
gungen ſehen und an dieſen gelegentlich ihr Müthchen 
zu kühlen ſuchen; — daß endlich unſere Preßzuſtände 
ein tieferes Eingehen auf die allgemeinen Volſtellungen 
über Communismus und die damit zuſammenhängen⸗ 
den Fragen häufig unmöglich machen, obgleich gerade 
öffentliche Diskuſſſon der einfachſte Weg wäre, die 
ſelbſtgeſchaffenen Phantome zu verſcheuchen und jede 
mögliche Gefahr durch bewußte Ueberwindung der 
einſeitigen Lehre zu beſeitigen, — ſo wird ſich wohl 
Niemand mehr über den Galimathias wundern, der 
aller Orten über den angeblichen Communismus in 
Schleſien vorgebracht wird. f 


Oper. 

Die Puritaner, von Bellini. Elvira, Fräulein 
v. Marra, erſte Sängerin vom k. k. Hof⸗Opern⸗ 
Theater; Sir Richard, Herr Herger, vom 
Stadt⸗Theater zu Riga, als Gäſte. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Fräulein v. Marta 
nicht ohne Abſicht zur zweiten Rolle gerade die Elvira 
gewählt hat, etwa um mittelſt des ſcharfen Conttaſtes 
mit der erſten — Adina — ihre Vielſeitigkeit und 
Gewandtheit in der Auffaſſung und Wiedergabe ganz 
entgegengeſetzter Charaktere und Gefühlsweiſen um fo 
ſchlagender hervortreten zu machen. Wirklich war die 
diesmalige Leiſtung in mehreren Momenten des Geſan⸗ 
ges und der Darſtellung ganz geeignet, dieſe Wirkung, 
wenn auch nicht durchgehends, ſo doch theilweiſe, zu 
erreichen. 

In den Bellini’fhen Opern giebt es außer der 
„Norma“ nur noch eine erfte (Haupt⸗) Partie, wo 
die Wirkung theilweiſe mit von der äußern Kunſt⸗ 
fertigkeit, von der Entfaltung techniſcher Bravour 
und der Volubilität der Stimme abhängig gemacht er⸗ 
ſcheint, und die der Componft zu dieſem Ende in co⸗ 
lorittem Styl gehalten und mit reicher Figuration be⸗ 
ſonders ausgeſtattet hat: — es iſt die Elvira in den 
„Puritanern.“ Gleichwohl genügt fo wenig bier, wie 
bei der „Norma“, die bloße Corteethelt, die, wenn auch 
noch fo brillante, vollendete Ausführung der unterſchied⸗ 
lichen Paſſagen, Triller, Rouladen ꝛc., und die Wir⸗ 
kung wird immer nur eine unvollſtändige ſein, wenn 
der Geiſt fehle, der jene äußerlichen untergeordneten 
Mitiel für den höhern Kunſtzweck erft geeignet macht; 
jenen an und für ſich oft fo gar einförmig⸗armſeligen und 
(xercittenhaften Figuren erſt Bedeutung und Leben vers 
leiht und ſie zum Ausdruck des Seeliſchen, des Innern 
zwingt. 

Ließ nun die Leiſtung des Frl. v. Marra, was die 
dabei allerdings weſentlich in Betracht kommende Wir: 
tuoſität betrifft, kaum etwas zu wünſchen übrig, fo 
entſprach fie dagegen hinſichtlich des aus drucksvollen, 
geiſtig belebten Geſangvortrages weniger den höheten 
Kunſtan forderungen. Letzterem fehlte die innere Wärme, 
die Empfindung, und der Stimme das, was wir a. O. 
„dramatiſche Modulation des Organs” genannt haben. 
Ihre Summe vermag — ſo zu ſagen — ſich nicht den 
verſchiedenen darzuſtellenden Gemüchszuſtanden zu ac⸗ 
commodiren, ſondern bleibt bei alen Wechſeln der Leis 
denſchaften immer dieſelbe. — Gleichwohl bedingt die 
in Rede ſtehende Rolle alle jene Requiſiten, um zu 
ihrem Recht zu gelangen und die vom Componiſten 
beabſichligte eigenthümliche Wirkung hervor zu dringen, 

Als Glanz⸗ und Höhepunkte der heutigen Leiſtung, 
ſowohl im Geſange als angemeſſenen Spiel, find indeß 
(1. Akt) die mit großer Virtuoſilät vorgetragene Pollacca 
— die Wahnſian⸗Scene — otne etwelchen Wahnſinn 
geht es bei den modernen italieniſchen Opern nun einmal 
nicht ab —, (2. Akt) die große Cavatine (As dur) 
und (3. Ak.) das Duet mit Arthur zu bezeichnen. 

Herr Herger gab den Sir Richard. Vortrag 
und Spiel ließ den geübten Dauftellee und geschulten 
Sänger nicht verkennen, wenn ghicd die Stimme ſelbſt 
die eiſte Jugendfriſche und Fülle bereits eingebüßt hat. 
Die Leiſtungen der Uebrigen find von frühern Darſtel⸗ 
lungen her hinlänglich bekannt, ſo daß wir uns einer 
nochmaligen Beſpiechung ſüglich überheben 9 
fen. * 


—— 


** Streifzüge. 

Früher wurde mit bewaffnten Regimentern erobert, 
heut zu Tage mit Zeitungsartikeln. Ein nach allen 
Regeln der Taktik eingerichteter Zeitungsartikel bewirkt 
oft eine größere Niederlage, als ein ganzes Kriegsheer. 
Wenn hier hinter der ſtarkſüßigen Prämiſſe ein kühner 
Mittelſatz einher marſchirt, und der muthige, drein⸗ 
ſchlagende Schluß darauf folgt, wenn fo ein Gedanken⸗ 
her, wohl ausgerüſtet, unter ſcharfgeladenem Gewehr 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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er (Bortfegung.) 
einherſchreitet mit ſechszehnpfündigen Argumenten als 
Succuis in der Nähe, und voran das wehende, mit 
„Vorwärts“ gezierte Banner, ſollte das dem Feinde 
keine Furcht einflößen, ihn nicht zur Retirade zwin⸗ 
gen? Wir haben bereits Großes bewirkt mit ſolchen 
papiernen Expeditionen. Elſaß, Lothringen, Toul, Metz, 
Verdun, Schleswig und Holſtein find ſchon fo und fo 
oft ſür Deutſchland wiedererobert worden durch unfere 
patriotiſchen Zeitungen. Es giebt böſe Leute, die be⸗ 
haupten zwar, daß uns das Alles nichts uutze, fo lange 
die wiedereroberten Völker nicht ihre Zuſtimmung ge: 
ben und fi danach ſehnen, wieder einverleibt zu wer 
den dem großen Brudervolke, den Deutfchen, von dem 
fie im Laufe der Zeit getrennt wurden. Und ſie follen 
wirklich nicht ein ſolches Verlangen tragen, Da ift 
ein gewiſſer Literat Krauſe, der eine Reiſe nach dem 
Elſaß gemacht und die Sympathien der Einwohner 
ſtudirt haben will. Im der Umgebung von Straß: 
burg, in einem großen, mehr ſtädtiſch gebauten Dorfe 
fragt er den Wirth, ob ſie wohl wieder deutſch werden 
möchten. — Man hat wohl einmal davon geſprochen 
— erwiedert er nach einigem Zögern — aber jetzt hat 
ſchon lange Niemand mehr daran gedacht. Man hört 
gar zu viel von der andern Seite. In Rheinbaiern 
wird außerordentlich geklagt. Es iſt faft gar kein Ver⸗ 
dienſt da, es iſt Alles ſpottwohlfeil da drüben. — Wenn 
Alles wohlfeil iſt, braucht man wenig. — Ja, aber 
damit iſt dem Landmann nicht gedient, er will theuer 
verkaufen, und wenn er kein Geld hat, kann er auch 
nicht einkaufen. Dann fürchten ſich unſere Leute auch 
vor den Prügeln. Man hat uns gefagt, daß der ge⸗ 
meine Mann in Deutſchland geprügelt wird. — Es 
ſcheint, als wenn die Franzoſen — und die Elſaſſer 
gehören nun einmal noch dazu — über Deutſchland 
beffee unterrichtet wären, als wir glauben. — Der 
eite Mann, den Herr Krauſe ſprach, war ein Elſaſ⸗ 
fa Literat aus Straßburg. Würde es nicht beſſer für 
Sie ſein, wenn Sie wieder zu Deutſchland gehörten? 
— Wozu das? — antwortete er. Die literariſche Ber: 
bindung reicht hin; im Uebrigen würden wir nichts ge⸗ 
winnen und Allts verlieren. In der Geſchichte giebt 
es keine andere Nationalität, als die politſicht. Und 
dann — was mich ſelbſt betrifft, — fo hat man mir 
geſagt, daß Schrifeſteller, namentlich ſolche, die an öfz 
fenslihen Blättern Theil nehmen, von den Regierenden 
und Beamten mit Geringſchätzung behandelt werden, 
daß es Grundfag iſt, fie ven jeder öffentlichen Stelle 
aus zuſchließen, daß ſolche, die an Oppoſitionsblättern 
arbeiten, polizeilich verfolgt werden. Und dann ift — Cenſut 
in Deutſchland. In dem Jahrhundert, als die Cenſur 
erftand, da ſtellte man die Lehre auf, und fie hertſchte: 
die Obrigkeit fei der Herr des Landes, der Here von 
Leib und Gut. Da gab es kein Eigenthum. Man 
ſchaltete und waltete nach Gutdünken über Ländereien 
und ihre Eczeugniſſe; warum nicht eben fo über Bis 
cher und Erzeugniſſe der Schriftſtellet? Es gab kein 
Eigenthum — aber jetzt — jetzt iſt in Euren Ver⸗ 
faſſungen die Heiligkeit und Unverkglichkeit des Eigen⸗ 
thums pioklamirt, jitzt hat man aus dieſem Prinzip 
die Ablöſungen und Entſchädigungen deducitt, welche 
Jahrelange, große Anſtrengungen erfordern, jetzt iſt jeder 
aunſtecken ſicher und darf ohne gerichtliches Verfahren 
nicht weggenommen werden; aber auf dem Geblete des 
heiligſtens Eigenthums, des geiſtigen, zu deſſen Er⸗ 
zeugung der Schriftſteller die edelſten Kräfte, die der 
eele, aufzehrt, herrſcht noch das alte Syſtem. — Und 
dieſe Leute, die dieſes ſprechen, erobern wir in un⸗ 
ſerer Gutmüthigkeit tagtäglich für Deutſchland und fra: 
gen nicht, ob fie es uns auch Dank wiſſen. Wir für 
unſern Theil wollen keine Eroberungen außerhalb Deutſch⸗ 
land mehr machen, fo lange wir in Deutſchland noch 
zu erobern haben. Wir können damit gleich beginnen. 
Da ift das Schleſiſche Kirchendlatt, mit dem ſich kaum 
die unter Rußlands Herrſchaft ſtehenden Deulſchen, die 
Kurs, Llef⸗ und Eſthländer würden befreunden können. 
feiner vorigen Nummer ppantaſtet es fo: Die Cen⸗ 

für iſt eine Staatsbehölde. (Wie ſchön geſagt) Die 
tenſirte ſchlechte Preſſe hat den Rongeſchen Spektakel 
tborgerufen und leiſtet ihm fort und fort Vorſchub. 
un iſt es aber die allerhöchſte Willensmeinung, daß 
& Behörden die Sache der Separatiften weder fürs 
eim noch hindern ſollen. Folglich handelt die cenſirte 
ſchlechte Preſſe gegen die Allethöchſte Willensmeinung. 
— Mir wollen einen ähnlichen Schluß machen. Man 
kann wohl fagen, daß die Cenſur des Kirchenblatts, die 
doch guch eine „Staatsbehörde“ iſt, „die Sache der 
Separat en“ mehr hindert als fördert. Folglich han⸗ 
delt auch das Kirchenblatt gegen die Allerhöchſte Wil⸗ 
Unsmeinung, welche den Behörden ausdrücklich verbie: 
tet, der Bewegung hindernd entgegen zu teten. Wie 
iſt dir in dieſem Bewußtfein, Kiechendlatt? — Es weiß 
wahthaftig nicht mehr, was es thut. Seit geraumer 


Man 


fen, die Dämme der Flüſſe zerwühlt, und die Waſſer⸗ 


| 


fluthen über die Lande geſchickt — und wo ein Unglück | rere Jahre bei der Geſellſchaft betheiligt geweſen und 
geſchehen, da feien ihre Emiſſaire im Spiel geweſen. | Prämien gezahlt habe, ohne eine Entſchädigung in An⸗ 


Stelzbeinige Invaliden werden umherziehen und gräß- 
liche Tableaus zeigen: die Schändlichkeiten der Pıeffr. 
Die Preſſe wird ſehr tieffinnig els verborgener Keim 
alles Böſen, jeder Sünde gefaßt und dem Apfeleſſen im 
Paradieſe gleich geſetzt werden. Was man dann noch 
von ihr ſagen wird, das weiß nur Aron Leopold in 
Ujeſt, der in dieſem Jahre wiederum „Vorausbeſtim⸗ 
mungen über mehrere allgemeine Zuſtände“ hetausgiebt. 
Bereits find Subſcriptions⸗Einladungen in alle Welt 
hinausgeſandt worden. Das iſt ſchon ein Fortſchritt. 
Früher ſchickte Leopold das Buch, und dieſes Buch bat 
ſich 1 Thlr. 5 Sgr. aus. Jetzt erklärt er feierlichſt, 
daß er „Niemanden ohne ausdrückliche Beſtellung ein 
Exemplar zuſchicken werde.“ Wie gütig der Leopold 
iſt! Wer fein Buch nicht kaufen will, der darf «6 
auch nicht kaufen. Ich dächte, die „Vorausbeſtimmun⸗ 
gen“ wäten fo wichtig, daß jeder Menſch polizeilich an⸗ 
gehalten werden müßte, ſich in deren Beſitz zu ſetzen. 
Leopold weiſt ſelbſt nach, wie richtig er in dem vorigen 
Jahrgange prophezeit. Es ſollte regnen, und es hat 
wirklich einigemal geregnet. Die Flüſſe ſollten bei Be⸗ 
ginn des Frühlings höher gehen, als ſonſt, und ſie ha⸗ 
ben's wirklich gethan. Manches wäre beinahe einge⸗ 
troffen, z. B. der Wind, der, wie prophezeit war, am 
erften März wirklich wehte, aber ſtatt aus Süden — 
aus Norden. Nun, das find kleine Irrthümer, die 
muß man ihm verzeihen. Der Aron Leopold in Ujeſt 
kann ja auch nicht Alles wiſſen! Wie wir hören, iſt 
dieſer berühmte Schleſier von dem Herausgeber des ſo⸗ 
genannten Steffenſchen Volkskalenders als Mitarbeiter 
gewonnen worden. Da muß ja wohl was Geſcheidtes 
daraus werden! 


* Breslau, 18. Juli. Berichten aus Marien⸗ 
burg zufolge hat der Prediger Ronge am 14. Juli 
den erften- Gottesdienſt daſelbſt abgehalten. Da das 
katholiſche Bethaus die Theilnehmer nicht faſſen konnte, 
ſollte der Gottesdienſt auf dem Kirchhofe gefeiert wer⸗ 
den, heftige Regen jedoch zwang die Zuhörer nach der 
evangelifchen Kirche zu ziehen, um dott die kirchliche 
Feier zu begehen. 


Zur Beachtung für das landwirth⸗ 

ſchaftliche Publikum. 

Veiſicherungs⸗Geſellſchaften, welche ſich für den ei⸗ 
nen oder den andern Zweck bilden, haben wie es ſich 
von ſelbſt verſteht, ein doppeltes Intereſſe im Auge — 
das eine iſt der Vortheil, den ſie für das Publi⸗ 
kum haben ſollen, für welches ſie eben errichtet wor⸗ 
den, das andere iſt der Gewinn, welchen die Geſell⸗ 
ſchaft aus ihrem Beſtehen zu erreichen beabſichtigt. — 
Wenn nun beide Intereſſen ſehr wohl neben einander 
beſtehen können, ſo dürfte es wohl eine beſondere Pflicht 
einer ſolchen Geſellſchaft ſein, da ihre Exiſtenz vor⸗ 
züglich auf das allgemeine Vertrauen des für 
ſie betheiligten Publikums gegründet iſt, die⸗ 
ſes Vertrauen ganz vorzüglich im Auge zu halten, und 
daſſelbe ſich durch zuvoikommende Berückſichtigung der 
obwaltenden Umſtände zu erwerben. 

Schreiber dieſes hatte vor Kurzem die Gelegenheit, 
bel der Neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗Geſellſchaſt 
eine Erfahrung zu machen, die er im Intereſſe des 
hierbei betheiligten Publikums nicht unterlaſſen kann 
der Oeffentlichkeit Preis zu geben, damit die loyalen 
Anſichten der Geſellſchaft, wie der Grad ihrer Uneigen⸗ 
nützigkeit, welchen fie bei ibtem Geſchäftsbetriebe in Anz 
wendung bringt, einem jeden, der etwa den Wunſch 
hegen ſollte, ſich bei dieſer Geſellſchaft zu betheiligen, 
bekannt werde. 

Reſerent hatte ſich mit feinen Feldfcüchten bei vor⸗ 
gedachter Geſellſchaft mittelſt Einzahlung der Prämie 
am 29. Mai c. bei einem Agenten derſelben verſichert, 
und hatte das Unglück, 24 Stunden nach geſchehener 
Einzahlung, alfo den 30. Mai, mit einem Theil dieſer 
Feldfrüchte verhagelt zu werden. Der betreffende Agent, 
der ſich die Fahrläſſigkeit zu Schulden kommen ließ, 
die Declaration nebſt Prämie nicht ſogleſch an dem 
. 
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ſpruch genemmen zu haben, wurde von der Direktion 
rückſichtslos zurückgewieſen, bei den Beſtimmungen der 
Statuten verhattt, und wie ſich von ſelbſt verſteht, den 
Theil der Prämie, welcher auf die vethagelten Früchte 
traf, dem Beſchädigten zurückgewährt. 

Wenn ſich nun zwar die Direktion in dem nach 
den Statuten ihr zuſtehenden guten Rechte glaubt, 
fo iſt der Hagelſchaden doch immer nur ein ſolcher, der 
nicht in menſchlicher Wilkür, ſondern in höherer Hand 
liegt, und es würde der Geſellſchaft vielmehr zur Ehre 
ausgelegt werden, und ihr rühmende Anerkennung zu 
Theil werden, wenn fie Fälle, wie der Vorliegende, wo 
der Beſchädigte mehrere Jahre hindurch der Geſellſchaft 
ſeine Beiträge dargebracht hat, ohne davon Nutzen zu 
ziehen, und bei einem eingetretenen Schaden nur um 
24 Stunden gegen die Statuten zutück war, aus⸗ 
nahmsweiſe, und wenn auch nur zur Hälfte des eilit⸗ 
tenen Schadens berückſichtigte. - 

Die öffentliche Stimme wird mir beipflichten daß 
es ſchon recht gut iſt, die Statuten feſtzuhalten, daß 
es aber noch viel beſſer iſt, das Vertrauen des 
Publikums, ohne welches eine ſolche Geſell⸗ 
ſchaft nie beſtehen kann, durch bereitwilliges Zu⸗ 
vorkommen und dutch uneigennützige Berückſichtigung 
der Umſtände zu erwerben. 

Der Landesälteſte v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff 
auf Cziasnau. 


Berichtigung. 

Frauſtadt, 15. Juli. Ein Artikel aus Polniſch⸗ 
Liſſa vom 7ten d. Mes. in Nr. 160 dieſee Zeitung 
ſchließt mit dem Satze: „der Magiftrat zu Frauſtadt 
fand ſich bewogen, der neuen Gemeinde zu den erſten 
Virſammlungen das Rathslokal zu verweigern.“ 

Dis bedarf einer Berichtigung. Am Glen d. Mts., 
wo die erſte Beſprechung in chriſtkatholiſchen Angeles 
genheiten hier ftaufinden ſollte, gab es begreiflich eine 
derartige Gemeinde noch nicht, folglich konnte einer 
ſolchen auch Nichts verweigert werden. Einem Aus⸗ 
wärtigen wurde nachſtehender ſchriftlicher Beſcheid: „Dem 
Untrage, unferen Rathhaus⸗Saal zur Beſptechung chriſt⸗ 
katholiſcher Angelegenhriten herzugeben, würde an ſich 
Nichts entgegen ſtehen, wenn derſelbe von einem oder 
mehreren hieſigen angeſehenen Einwohnern ausgegan⸗ 
gen wäre, unter andern Umſtänden muß das Geſuch 
jedoch abgelehnt werden.“ 

Somit iſt alſo der Saal überhaupt nicht verwei⸗ 
gert ſondern im Voraus bewilligt worden. Aber es 
wird hiermit amtlich verſichert, daß in Frauſtadt Nie⸗ 
mand dieſe Bewilligung auf ſich hat beziehen wollen. 

Der Magiftrat. 


* * Brieg, 17. Juli. Am 9. Juli, Nachmit⸗ 
tags fünf Uhr, entſtand in Deutſch⸗Steine bei Ohlau 
durch einen Blitzſtrahl eine Feuersbrunſt, welche drei 
Bauergüter, zwölf Gärtner⸗, fünf Häuslerftelen, nebſt 
allen Wirthfhafts: und Nebengebäuden und vier Dos 
minialgebäude in Aſche legte. Die dadurch betreffenen 
fünfzig Familjen, zufammen 188 Perſonen, konnten faſt 
gar Nichts retten, und ſind zur Milderung ihrer Noth 
an die allgemeine Menſchenfteundlichkeit verwieſen. — 
Geſtern Abend hielten der Vorſtand und die Aelteſten 


der chriſt⸗katheliſchen Gemeine eine Verſammlung, worin 


der Vorſitzende zunächſt die bei dem katholiſchen Pfart⸗ 
Amte geſchehene Meldung des Austritts der Gemeine⸗ 
Glieder aus der römiſchen Kirche anzeigte und vorlas. 
Es entſtand hierauf die Frage, eb dazu im Allgemei⸗ 
nen eine rechtliche Verbindlichkeit obwalte, da hierdurch 
bisweilen Mißbräuche und Inttiguen herbeigeführt 
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betraf die Aufnahme der Gemeine als Fillal der Bres⸗ 


lauer, deren Vorſtand das ihm von dem hieſigen per⸗ 
ſönlich überreichte Geſuch beantwortet hatte. Es iſt die 
Zuſicherung der Aufnahme in den Breslauer Gemeine⸗ 
Verband und jeder möglichen Unterſtützung mit Rath 
und That in einem ſo echt chriſtlich⸗brüderlichen Tone 
geſchehen, daß Jeder in der Vorſammlung von der in⸗ 
nigſten Freude und Rührung erfüllt wurde. Die Chri⸗ 
ſten haben feit der Urzeit ihres Gemeinelebens verlernt, 
ſich als Brüder anzuſehen und zu behandeln, und die 
längſt verlorene und nun wiedergefundene Sprache der 
Liebe, wie wir ſie aus der Apoſtelgeſchichte kennen, 
dringt mit magiſcher, beglückender Gewalt in die Her⸗ 
zen der wiedergeborenen Chriſten. Da fehlen alle fa⸗ 
den Gurialien. — Ein anderes Schreiben des Bres⸗ 
lauer Vorſtandes ſtellte es der hieſigen Gemeine als 
nöthig dar, daß die ſchleſiſchen Gemeinen eine enge 
organiſche Verbindung untereinander zu bewirken ſu⸗ 
chen, wie es in der Beſchickung einer provinziellen Cen⸗ 
tralverfammlung zu Breslau durch Deputirte und in 
einer ununterbrochenen Correſpondenz über die wichtig⸗ 
ſten Vorfälle und Verhältniſſe in den Gemeinen geſche⸗ 
hen kann. Es wurde ſofort wegen der Wahl der hie⸗ 
ſigen Deputſrten zur Abſtimmung geſchritten. 


* Guttentag, 16. Juli. Am 13ten d. M. hat 
der hieſige Ortspfarrer von der Kanzel herab gepredigt, 
daß man es nicht glauben ſolle, daß die Chriſtkatholiken 
ihre Prediger umſonſt haben, indem vom Worte Got⸗ 
tes allein niemand leben könne, vielmehr müſſen dieſel⸗ 
ben eben fo, wie die übrigen Geiſtlichen, unterhalten 
werden. — Die Unterhaltung ſämmtlicher Geiſtlichen aus 
Staats⸗ und Communal⸗Fonds wäre gewiß ſehr wün⸗ 
ſchenswerth und der ſicherſte Weg, um das Publikum 
vor Ueberſchreitung der Stolatare zu wahren. Der dem 
Altare dient, lebe auch vom Altare, und begnüge ſich 
damit, was Staat und Kirche ausſetzen. Unerklärlich 
bleibt es aber, daß das vormundſchaftliche Gericht bei 
Minorennen dieſe Ueberſchreitungen mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht. 5 


Aus der Lauſitz, im Juli. Es giebt in der 
Welt, oder vielmehr auf der Erde mancherlei böfe 
Striche: Wüſtenſtriche, Sandſtriche, Striche durch die 
Rechnung und noch andere. Ein ſolcher Strich iſt auch 
der Landſtrich — Lauſitz genannt, wenigſtens ſeinem 


größten Theil nach, und mindeſtens für Jeden, der 


grüne Auen lieber hat, als Fichtenwälder und Sand⸗ 
flächen. Eine Oaſe in dieſer Wüſte bildet aber die 
liebliche Gegend um Görlitz, vielleicht auch darum fo 
entzückend, weil ihr die benachbarte Gegend zur Folie 
dient. Görlitz hatte zur Zeit meines Aufenthaltes da: 
ſelbſt neben dem Reiz der Natur noch einen ihm innig 
verwandten, den Reiz der Kunſt; die Nachtigaliſche 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft gab dort Votſtellungen, und 
wie wie ich vernahm, mit großem Beifall; der Augen: 
ſchein überzeugte mich, daß die Fama nicht zu viel ge⸗ 
ſehen, wenn ſie die Leiſtungen dieſer Geſellſchaft als 
trefflich hetvorhob. Mit Fama ſoll aber nicht das 
Götlitzer Stadtblatt „Fama“ genannt fein, welches Re: 
emfionen über das Theater bringt, ſelbſt aber ſehen 
mag, die ſie dieſelben dermaleinſt verantworten will; 
ich glaube, ſie wird eine ſchwere Aufgabe damit haben. 
— In der Waagſchale zwiſchen Oper und Drama, 
welche nie mehr als gegenwärtig — dem Zeitgeiſt ge⸗ 
mäß — ſchreckte, ſchien für Görlitz die Oper ein ſchwe⸗ 
tes Gewicht zu haben, wie man ſagt, durch den Eifer 
des tüchtigen Muſik⸗ Direktors. Im Drama iſt mir 
ein Name und eine Geſtalt erinnerlich geblieben, und 
zwar Madame Franke, als tragiſche Liebhabetin. Der 
Sage nach iſt die junge Dame erſt ganz kurze Zeit 
bei der Bühne und leiſtet ſchon Treſfliches; es ließe 
ſich demnach für ſie bei richtiger Leitung und ſonſt 
gluͤcklichen Umſtänden das Beſte prophezeihen. Die Nas 
tur hat fie äußerlich wie innerlich reich und glücklich 


ausgeſtattet; thut hier die Kunſt das Uebrige, fo ift “ 


an einer freundlichen Zukunft für die Künſtlerin nicht 
zu zweifeln, Wir wollen zum Schluß nennen, worauf 
es uns eigentlich ankam: das iſt das Theater ſelbſt. 
Es iſt ſchwer zu begreifen, wie ſich eine zahlteiche und 
kunſtſinnige Einwohnerſchaft, die Götlitz befigt, in el: 
nem fo kleinen verwickelten Raume gefallen kann, wle 
das Theater nun einmal dort iſt. Der Eingang zu 
demſelben widerſtrebt aller Aeſthetik, und gewiß im In⸗ 
tereſſe der ganzen Stadt wird es ſein, wenn man dar⸗ 
auf bedacht iſt, auch in dieſem Punkte bald mit einer 
Reformation hervorzutreten. Dieſelbe ſoll im Werke 
fein, und bei der Energie des Stadt⸗Oberhauptes laßt 
ſich eine baldige Ausführung erwarten. 


— 


* Der proteſtantiſchen Erklärung vom 21. Jund c. 
in Nr. 148 d. Ztg. treten ferner bei: 

H. Buhr, Lehrer. Herſchig, Schullehrer in Jagatſchüg. 

Dr. Thalbeim, Rektor. Kurts in Polniſch⸗Wartenberg. 


* Striegau, 12. Juli, Auch wir treten mit Webers |. 


zeugung der in Nr. 148 der Breslauer Zeitung ent⸗ 
haltenen Proteſtation gegen das Treiben der darin be⸗ 
zeichneten Partei in der proteſtantiſchen Kirche bei. 
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Sander, Klempner und Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

Fähndrich, Kreis⸗Juſtizrath und Land: und Stadtrichter 

a. D. v. Saliſch, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. Gru⸗ 

ner, Land» und Stadtgerichts⸗Sekretär. Wäker, Lands 

und Stadtgerichts⸗Exekutor. Mende, Stadt⸗Apotheker. 

Melzer, Juſtiz⸗Commiſſarius. Mauſolff, Kämmerer. 

Gerſtmann, Oekonomie⸗Commiſſarius. Thilo, Rathmann. 

Schröter, Tuchmacher und Stadtverordneter. Pethram, 

Rathmann. Schmidt, Kaufmann und Stadtverordneter. 

v. Gellhorn, Major a. D. Fiedler, Major a. D. Ha⸗ 

pel, Kaufmann. Wende, Seifenſieder. Richter, Rath⸗ 

mann. Bartſch, Vorwerksbeſitzer. Kamitz, Kaufmann. 

Fellendorf, Kaufmann. Riedel, Lieutenant a. D. Schutze, 

Buchdrucker u. Stadtverordneter. Köhler, Nagelſchmied 

und Stadtverordneter. Ludwig, Conditor. Närger, Weis: 

gerber. Zimmer, Cantor und Lehrer. Schmidt, Rektor. 

Hornig, Lehrer. W. Gollniſch, Lehrer. Müller, Lehrer. 

Rüdiger, Raths⸗Regiſtrator. Goldbach, Lehrer u. Kan⸗ 

didat des Predigtamts. Broßmann jun., Tuchmacher. 

Kämmer, Stellmacher. Hochberg, Tiſchler. Dr. Engel⸗ 

hardt. E. Iglau, Kaufmann. Weichert, Seifenſieder. 

G. Hohlmann, Böttcher. C. Sander, Schloſſer. Felix, 

Schuhmacher. Etzler, Töpfer. Aloe, Töpfer. Euner, 

Seiler. Scholz, Seiler. Blum, Drechsler. Schneider, 

Tiſchler. Gräſer, Schuhmacher und Stadtverordneter. 

Beyer, Sattler. Koch, Sattler. Knorr, Hutmacher. 

Kühnel jun., Lederhändler und Stadtverordneter. Küh⸗ 

nel sen. Pollack, Gaſtwirth. W. Zehge, Kaufmann. 

Förſter, Kandidat. Otto Blaſche, Kaufmann. C. Blaſche, 

Maurermeiſter. Jungfer, Kaufmann. Närger, Poſa⸗ 

mentirer. A. Hoffmann, Buchhändler und Stadtverord⸗ 

neter. C. G. Reymann, Rathmann. Broßmann sen., 

Tuchmacher. Ludwig, Bäcker. Mirus, Seiler. Lütke, 

Zimmermeiſter. Nicolmann, Brauereibeſitzer und Stadt⸗ 

verordneter. Miriſch, Maurermeiſter. Lemprecht, Tuch⸗ 

macher. 

* Neiſſe, 4. Juli. In der Ueberzeugung, daß es 
zu keiner Zeit nöthiger als in der Gegenwart geweſen, 
offen und frei feine Meinung über die wichtigſten Ans 
gelegenheiten des Menſchen auszuſprechen, können auch 
wir Unterzeichnete nicht länger unterlaſſen, unſeren be⸗ 
reitwilligen Beitritt zu der Breslauer Verwahrung ge⸗ 
gen den übethandnehmenden Pietismus durch gegen⸗ 
wärtige Zeilen zu erklären. Insbeſondere müſſen wir 
die oft wiederholten Verſuche ſo mancher Prediger, in 
ihren Kanzelreden den geiſtigen Fortſchritt der Gegen⸗ 
wart als „ſträfliche Anmaßung der menſchlichen 
Vernunft“ zu verketzern, ganz entſchieden zurückwei⸗ 
ſen, indem wir der Anſicht ſind, daß der Menſch für 
keine andere Beſtimmung von Gott geſchaffen ſei, als: 
mit Anwendung aller ſeiner geiſtigen Kräfte 
zu immer höherer Entwickelung fortzuſchrei⸗ 
ten, den Inhalt feines relibſen Bewußtſeins all⸗ 
mälig von jeder äußerlichen ungeiſtigen Zuthat 
zu reinigen und dadurch eine des Menſchen 
würdige Stellung im Leben einzunehmen. 

Dr. Paur, Oberlehrer an der Realſchule. Otto, Reli⸗ 

gionslehrer an der Realſchule. Guſtav Schmidt, Lehrer 

an der höheren Töchterſchuie. Theiler, Juſtitiarius. 

Schottky, Rendant. Renner, Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 

Maliſius, Steuereinnehmer. Friebel, Salarienkaſſen⸗ 

Kontroleur. Herrmann Schweitzer, Kaufm. Kurgaß, 

Artillerie. Lieutenant. Schrader, Kleiderverfertiger. Dr. 

Koch. Geisler, Kalkulator. Scheurich, Ogch.⸗Aſſeſſor. 

Michalk, Os.⸗Aſſeſſor. Schmiedicke, OK. ⸗Aſſeſſor. 

Irmer, Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Sekretär. König, Für⸗ 

ſtenthums⸗Ger.⸗Regiſtrator. Heckert, Fürſtenth.⸗Gerichts⸗ 

Archivar. Schubert, Kreis⸗Juſtizrath. Hubert, Fürſten⸗ 

thums⸗Ger.⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent. Reichert, Regi⸗ 

ſtrator. Völkel, Juwelier. Herrm Markgraf. Pro⸗ 
quitte, Botenmeiſter. Meier, Schneidermſtr. Frieſe, 

Buchbinder. Schwarzer, Oekonem. Schmiedt, Brauer 

meiſter. C. Lange, Kfm. C. Fiedler, Kfm, F. Müller, 

Diviſtons⸗Auditeur. Kuhn, Zifhlermftr, Grzeſchlok, 

Schmiedemeiſter. Heidt, Drechslermſtr. v. Stwolinsky, 

Hauptm. Teichelmann, Gaſthofbeſier. Pleßner, Kfm. 

Baron v. Stoſch, Hauptm. im 23. Inf, Reg. Auguſt 

Martin, Tiſchlermſtr. Pohl, Brauereibeſiger. Weinert, 

Brauermeiſter. Perzel, Feldwebel. Sander, Bataillons⸗ 

Büchſenmacher. Wallis, Tiſchlermſtr. Haude, Zimmer⸗ 

meiſter. H. Pflüger, Inſtrumentenmacher. W. Hermes, 

Lithograph. Moritz Tamms. v. Heyne, Garniſon⸗Ver⸗ 

walnzegs⸗Ober⸗Inſpektor und Hauptm. a. D. Roſe, 

Gaſthofbeſizer. Fr. Sander, Eiſenhändler. Wegehaupt, 

Schuhmacher. J. Buchly. Ihmann, Kaufm. Langner, 

Büreau⸗Vorſteher. L. E. C. Wolff, Kaufm. Jakel, 

Hauptm. Philipp, Landſchafts⸗Rendant. Reichel, Land⸗ 

ſchafts⸗Büreau⸗Aſſiſtent. A. Buchly, Konditor. Kretſch⸗ 

mer, Schneidermſtr. Kämmerer, Knopfmacher. Schmidt, 

Gewehrfabrik⸗Verwalter. Peucker, Fabriken⸗Commiſſa⸗ 

rius. Reichelt, Poſtdirektor. Nirdorff, Poſtſektetär. 

Aug. Schminder, Konditor. Freih. v. Reppert, Ritt⸗ 

meiſter vom 6. Huſaren- Regiment und Eskadron⸗Führer. 

Frauenſtädt, Kaufm. Fr. Schmidt, Tiſchlermſtr. Knoll, 

Wundarzt. Blum, Trödler. Bauermeiſter, Tiſchlermſtr. 

Loué, Diviſtons⸗Auditeur und Juſtizrath. ublig, Poſt⸗ 

Otätarius. Strohmeyer, Magazin⸗Volontair. Teuber, 

Lehrer. Tix, Lehrer. Steinhorſt, Lehrer. Jäkel, Rek⸗ 

tor. Rud. Schweitzer, Verwalter auf Woinowitz. B. 

G. Lange, Kfm. H. Radeck. J. Auguſtini. C. Megke, 

Militärarzt. Jäckel, Lehrer. R. Scholtz, Konditor. 

W. Waltsgott, Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent. H. Handel aus 

Ober⸗Glogau. C. Lenz. Herm. Straka. H. Menzel, 

Bildhauer. C. J. Korſchel, Kfm. Paur, Actuarius. 

Plodowsky. v. Burgsdorff, Lieut. Freih. v. Prittwitz. 

Rothmann, Lieut. im 22. Inf.⸗Regt. J. Waltsgott, 

Artillerie⸗Lieutenant. Wolff, Houptmann. 

Heinricti, Apotheker. 

Schlaweuczitz, 10. Juli. Der proteftantifhen Erz 
klärung vem 21. v. Mts. gegen die unproteſtantiſche 
Partei und Richtung in der evangeliſchen Kirche treten 
freudig bei: a 

Korb, Hüttenmeiſter. Simon, Hütten⸗Aſſiſtent. Dörffel, 

Hütten⸗Eleve. Höhn, Lehrer. Flemming, Hof⸗Muſikus. 

Steinhäuser, Sekretär. Dörffel, Kanzlei⸗Inſpektor. Heyne, 

Polizei⸗Commiſſarius. Albrecht, Gaſtwirth. Gaab, Kam⸗ 

merbiener, v. Kircheiſen, Hüttenmann. Graſſauer, Koch. 


R. Hewig. f 


Preis, Modelltiſchler. Gräter, Zörfter, Meiſſemann, 
Schloſſer. Deegen, Küchenmeiſter. 

Aus Jacobswalde : Flöthe, Paſtor. Schön, Kupferhütten⸗ 
Pächter. Klingauf, Hüttenarzt. Maeuſel, Kirchen⸗ 
Vater. Schickwolff, Kirchenvater. Thiele, Gaſtwirth. 
Kobe, Bau⸗Inſpektor. Karl Preis, Tiſchler. Lindner, 
Gaſtwirth. 

Aus Klein⸗Althammer: Wende, Forſt⸗Rendant. Haſſe, Forſt⸗ 


Schreiber. Vogel, Foͤrſter. 

* Parchwig, 12. Jull. Da der proteſtantiſche 
Geiſt feinem innern Weſen nach ſich nur in freien For⸗ 
men bewegen und in freien Formen zum Ziele hinge⸗ 
hen will, ſo treten auch die unterzeichneten Evangeli⸗ 
ſchen der in Nr. 148 der Brest. Zeitung veröffentlich⸗ 
ten Erklärung gegen die Anmaßung einer in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche ſich erhebenden Partei, welche ihre 
Glaubensanſicht als die allein richtige und maßgebende 
aufſtellt, hierdurch bei. 

Ludwig, Bürgermeiſter. Dr. med, Jenner. Wiesner. 

Korſeck, Apotheker. Haveland, Kaufmann und Stadt⸗ 

verordneten⸗Vorſteher. Siegert, Kaufmann. Doöbers, 

Fleiſcher. Bornemann, Apotheker. G. Bornemann, 

Apotheker. Heinze, Kaufmann. Reinhardt, medico 

chir. Neckert, Lohgerber. Uber, Kürſchner. Traug. 

Seider, Kauf: und Handelsmann. Reich. Steitzner, 

Handelsmann. J. John, Uhrmacher. Niepel, Kaufm. 

Fleiſcher, Bäcker. Schirmer, Schneider. Weißig, Guts⸗ 

beſitzer. Frohnert, Gaſtwirth. Buchwald, Oekonom. 

Rohlapp, Schornſteinfeger. Göbel, Lieutenant. Steltz⸗ 
ner, Töpfer. Carl Höppner, Züchner. Fahrenberger, 
Handelsmann. Ernſt Höppner, Handelsmann. Wag⸗ 
ner, Stadtkämmerer. Ille, Rathmann. Berg, Rath⸗ 
mann. Reinhardt, Schneider. Reinhardt, Drechsler. 
Reinhardt, Tiſchler. Reinhardt, Förſter. Köhler, Par⸗ 
titulier. W. Steltzner, Seifenſieder. Franzke, Seifen: 
ſieder. Berner, Kaufmann. Hallganß, Bäcker. Nitſchke, 
Fleiſcher. Schumann, Bäcker. A. Seydel, Partikuljer. 
Herrmann, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aktuar. 

Breslau, 18. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 16 Fuß und am Un⸗ 
ters Pegel 4 Fuß 2 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit 
geftern am erſteren um 4 Zoll und am letzteren um 
2 Zoll wieder geſtiegen. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) (Beſchluß des Berichts über die 
Reiſe Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Walde⸗ 
mar) — — — — Große Schutihaufen und Stein⸗ 
maſſen, die das flache Land förmlich zu einem ſaſt uns 
abfehbaren Hügellande umgeſtaltet haben, find die eins 
zigen Ueberreſte der ungeheuern Stadt. Auf dieſen 
kuͤnſtuchen Höhen über dem Flachland des Ganges ha⸗ 
ben die muhamedaniſchen Eroberer ihre Moſcheen und 
eine Feſtung angelegt; in den Schluchten und an den 
Hängen der Schuttdaufen liegt der jetzt unbedeutende, 
doch ziemlich vornehm ausſehende Oct. — Nach mehr: 
tägiger Reiſe traf der Prinz am 6. April Morgens — 
der Hitze wegen reiſte man nur noch bei Nacht — in 
Agra ein, der alten Reſidenz der Groß⸗Moguls, 
etwa 50 deutſche Meilen von Lucknow, auf dem Ter⸗ 
ritotium der Compagnie belegen, einer der intereſſan⸗ 
teſten Punkte in Indien. Hier erbaute ſich Akbar der 
Große (geb. 1542, geſt. 1604) längs dem Ufer des Jumna 
eine mächtige Burg; die 50 bis 60 Fuß hohen Mauern 
beſtehen aus Sandſteinblöcken und umſchließen einen be⸗ 
deutenden Raum. Das Hauptthor iſt prachtvoll; mit zier⸗ 
lichen Arabesken bedeckt erhebt es ſich hoch über einige an⸗ 
dere vorliegende There. In der Mitte des Forts, welchts 
zugleich die Kaſernen der Truppen, den Marmor- Palaſt 
des Kaiſers, ſeine Bäder, Harem, Palmen⸗ und Blu⸗ 
mengärten enthielt, befludet ſich die Mothy⸗ oder Perlen⸗ 
Moſcher. Es if eine niedrige Bogenhalle mit 3 hohen 
Kuppeln und mehreren Thürmchen am vorderen Sims. 
Die Bogen des umlaufenden Portikus ſind nach mau⸗ 
tiſcher Art aus mehreren kleineren Bogen zuſammen⸗ 
geſetzt: blickt man zwiſchen den Säulenpfeilern hindurch, 
fo wird man durch die glänzendweſßen Marmorverzie⸗ 
rungen unwillkürlich an eine Eisgrotte erinnert, deren 
kryſtallene Tropfformen von der Decke herabhangen. Die 
Gemächer im kaiſerlichen Palaſt find nach Art floren: 
tiniſcher Moſaik mit Edelfteinen ausgelegt, und ſtellen 
meiſtens leichtgeſchwungene graztöſe Blumen⸗Guirlanden 
dar. In dieſen prächtigen Gemächern hielt Lord Euen⸗ 
botough einige Tage feinen Hof und ſtellte die derühm⸗ 
ten heiligen Thore dom Tempel von Semnath, die 
Kaiſet Mahmud im Jahre 1025 nach Ghizny entführt, 
hier wieder auf). — Eine halbe Meile im Norden 
der Stadt beim Dorfe Steandra liegt das Mauſo⸗ 
leum Kaiſer Akber's. Es beſteht aus 4 Terraſſen, 
die 3 unteren von tothem Sandſtein, die 4. mit wei⸗ 
sem gitterartig verziertem Marmor⸗Auſſatz. Is dieſem 
letzten befindet ſich der weiße, ſeht ſchön ausgearbeltete 
Marmar⸗ Sarkophag, einfach und edel gehalten: das 
Gibaͤude im Ganzen hatte dagegen wegen der vielen 
kloskartigen Thürme auf den Ecken ein nicht ſehr ge⸗ 
älliges unruhſges Anſehen. — Das ſchönſte Bauwerk 
in Agra, wielleiht in ganz Indien, iſt jedoch dle bes 
rühmte Taji⸗ (Taſh⸗) Mahal, eln Mauſoltum, welches 
Kalſer Dſchihan feiner Gemahlin Mumtaß Mahal ers 
richten lief, Es if ein Achteck mit einer Kuppel von 
Schr anſchauſſche Abbildungen der hier erwähnten Ger 

bäude: der Mathy⸗Moſchee, des Akbar⸗Mauſoleums, des 

Taji⸗Mahal⸗ Mauſoleums, fo wie der Somnath⸗Thole 

findet man in Herrn von Orlichs indischem Reiſewerk 

(Leipzig 1845) meiſtens nach den außerordentlich treuen 

Zeichnungen indiſcher Maler übertragen. 


den Frauen deutſche Lieder geſungen wurden. 


70 Fuß Durchmeſſer und einer Höhe, welche die vier 
auf den Ecken ſtehenden, 120 Fuß hohen Minarets 
noch weit überragt, ganz aus blendend weißem Mar⸗ 
mor erbaut und mit Edelſtein⸗Arabesken ausgelegt. Die 
Taft ſteht, mit zwel ähnlichen Moſcheen zu beiden Sei⸗ 
ten, auf einer Terraſſe von rothem Sandſtein, Inner: 
halb eines herrlich duftenden Blumengartens, den ein 
undurchdringliches Laubdach hoher ſeltenet Bäume übers 
deckt und eine Menge Springbrunnen durchtauſchen. 
Ein ewiger Frühling herrſcht in dem Zauberreiche dies 
fer ſtillen, wahrhaft feenhaften Oaſe, deren Anblick, zumal 
im blauröthlichen Dufte der Morgenftühe, auf den Reiſen⸗ 


den einen unausſprechlichen Eindruck macht. — In Agra 


trafen die Reiſenden unter den dortigen Engländern viele 
Perſonen, die Deutſchland kannten, und groß war die Ueber⸗ 
taſchung des Prinzen, als hier, im Herzen von Indien, 
einer der Anweſenden ihm ein Buch, den ſ. g. „Führer 
im Rieſengebirge,“ mit den wohlbekannten Namen Fiſch⸗ 
bach, Buchwald und Erdmannsdorf, überreichte 73 ve 

nde 
machte ſich in Agra, weiter vom kühlenden Himalapa 
entfernt, im Anfang April die indiſche Hitze ſchon ſehr 
beſchwerlich, da eben die Periode der heißen Winde ih⸗ 
ren Anfang genommen hatte. Im Hauſe des engliſchen 
Reſidenten, wo die Reiſenden wohnten, fanden ſie zwar 
jeden dem Klima angemeſſenen Comfort; Vorbaue von 
wohlriechendem Grasflechtweik, die man den ganzen Tag 
mit Waſſer begießt, wurden vor die Hausthür geftellt, 
große, von der Zimmerdecke herabhängende Schirme 
hin und her geſchwungen, ja ſogar eine Maſchine mit 
Flügen, zur Kühlung der Luft, in Bewegung geſetzt. 
Dort pflegten die Reiſenden außerdem, wenn ſie um 9 
Uhr von ihrem Morgenritte vor dem Brande der Sonne 
nach Hauſe flüchteten, in einem großen bedeckten Baſſin 
ein Schwimmbad zu nehmen, ſo wie den Tag über, 
ſo oft die Glut unerträglich ward, in den Badegemä⸗ 
chern mit kaltem Waſſer ſich begießen zu laſſen. Erſt 
um 6 Uhr Abends durfte man ſich wieder in die heiße 


Abendluft zu Reitpartieen oder Spazierfahrten aus dem 


: elbſt dann noch glühte der Boden 
er nn ru die Kleider brannten wie 
Feuer auf der Haut. — Am Abend des 13. April, 
von welchem Tage die letzte Nachricht iſt, beabfichtigtrn 
die Reifenden nach Delhi aufzubrechen und von dort 
die Reife den Ganges hinauf ins Gebirge fortzusetzen. 
Ob fie nach Tibet würden eindringen können, war noch 
unentſchieden. (A. Pr. 3.) 


— (End) Leibliches Elend ruft auch ſittliches 
hervor. Nie iſt das Schloßgefängniß in Lyck fo ſtark 
beſetzt geweſen, als im gegenwärtigen Nothſtandsjahre. 
Bei dieſer Ueberfüllung herrſcht darin leider ſeit mehren 
Monaten ein bösartiges Nervenfieder, das ſchon viele 
Opfer dahingerafft hat. Gegenwärtig find zwei Drittel 
der Gefangenenzahl davon ergriffen, und bedeutende 
Sterbefälle kommen täglich vor. Auch das Auſſichts⸗ 
Perſonal liegt ſämmtlich darnieder und ſelbſt das Ger 
richtsperſonal bleibt nicht unverſchont. Vor einiger Zeit 
ſtarb Herr Oberlandesgerichts⸗Referendar Romahn am 

etvenfieber und am 10. Juli unterlag auch Herr 
Oberlandesgerichts⸗Rath Götſch, der vieljahrige, thätige 
und gewiſſenhafte Vorſtand der hieſigen Kreis = Juſtiz⸗ 
Kommiffion. (Königsb. Z.) 


* — (Paris.) Der hieſige königl. Grrichtsho 
hat entſchieden, daß Herr v. Beauvallon, der fac 
Redacteur des „Globe“, welcher Hertn Dujardin im 
Duell gelödtet, nach den franzöſiſchen Geſetzen nicht 
gerichtlich zu verfolgen ſei. Natürlich wird der Caſſa⸗ 
u f das Urthell wieder kaſſiren, wie das jedesmal 
geſchſeht, bis man endlich des Widerſpruchs überdrüßig 
wird und den Belheiligten laufen läßt. — Der gelehrte 
Direktor der Fabtik in Stores, Brognlart, jetzt 75 
Jahre alt, hatte um ſeine Entlaſſung gebeten. Unſer 
König aber entläßt nicht gern alte Diener, ſondern ſucht 
dieſelben als Säulen der Stabilität auf jede mögliche 
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Weiſe zu erhalten, fo iſt denn auch Herr Brogniart 
nicht entlaſſen, ſondern ein junger Mann als Gehülfe 


ihm zur Seite geſtellt worden. — Die Schweſter des 


einft berühmten Tänzers Mazurier, welcher mit feinem 
Jocko vor 20 Jahren 150,000 Fred. in einem Jahre 
verdiente, iſt dieſer Tage von der Polizei als Betilerin 


aufgegriffen worden. 


Im Laufe des Monats Juni 1845 find auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Strecke zwiſchen 
Breslau und Liegnitz befördert worden: 

21302 Perſonen. 

228 Etr. 21 Pfd. Gepäck Uebarfracht. 
63 Equipagen, 
78 Hunde. 
24 Pferde. a 

1554 Ctr. 26 Pfd. und 6279 Stück Schwellen 
und 30 Stück Bauholz als Eilfracht, wofür 
die Einnahme betragen hat: 11670 Rthlr. 
25 Sge. 6 Pf. 


* Breslau, 18. Juli. Am 16. d. find uns aber: 
mals 2 Nummern der Elberfelder Zeitung und heute 
2 Nrn. der Augs b. Poſtzeitung auf einmal zuge⸗ 
kommen. 

Berichtigung. In der heutigen Erklärung des Hrn. 
Dr. Pinoff gegen Ed. Pelz befindet ſich auf pag. 1531 der 
Druckfehler: ſchwäch en ſtatt ſchmäben. 

Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 18. Jult. Bei einigem Verkehr ſind für 
die 3 Eiſenbahn⸗Aktien etwas beffere Preiſe bezahlt 
worden. 

Oberſchl. Lit, A. 4% p. C. 116 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 113 / u. % 
bez. 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Mheiniſche 4% p. C. 97% Gld. 
Rhein. Prior. Stamm 4% Jul.⸗Sch. p. C. 105%, Br. 
Oß⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 % bez. Ende J½e Gld. 
Riederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½% bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 1091, Gd. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. u. Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 98 ½ dez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
ENT ÖLLETTEIETTINTERENT LEN TEL TER AT AT E TTS UT 


Neumarkt, 17. Juli. Künftigen Dienſtag, als 
den 22. d. M., Vormittag 10 Uhr Hält die hieſige 
chriſt⸗katholiſche Gemeinde ihren dritten feierlichen Got⸗ 
tesdienſt. Herr Prediger Vogtherr wird denſelben lei⸗ 
ten. Der Vorſtand: Carl Müller. 
Den 21. Zull ec. von 3 dis 6 Uhr wird an ber 
königlichen Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerks: Schule in 
dem der Anſtalt zugehörigen, im Sandſtifte gelegenen 
Saale eine öffentliche Prüfung der Eleven, Ausſtellung 
der angefertigten Arbeiten und Vertheilung der von der 
königlichen Akademie der Künſte zuerkannten Prämien 
ſtatifiaden. — In dieſem Lehikurſus beſuchten dieſe 
Anſtalt in der eiſten Abthe lung 69, in der zweiten 
106, und in dem Sonntags⸗Unterricht 59 Schüler. 
Seit April waren in der erſten Abtheilung 6, in der 
zweiten 34, und in den Sonntagsſtunden 47 Schüler. 
Die Unterrichtsgegenftände ſind: freies Plans, Maſchi⸗ 
nen⸗ und Bauzeichnen, Architektur, Mathematik, Phyſik, 
Chemie, Feldmeſſen, Modeliren in Thon und Uebung 
im ſchriſtlichen Ausdruck. In den Sonntageſtunden 
werden freies Plan⸗, Maſchinen⸗, Bauz und Säulen 
Zeichnen, Rechnen und bie Anfangsgründe der Geo⸗ 
metrie gelehrt. Als Vorkenntniſſe zur Aufnahme find 
fertiges Schreiben und Rechnen in Brüchen erforderlich. 
Jeder die Anſtalt Beſuchende hat für einen Eintritts⸗ 
ſchein 1 Rthlr. und ein monatliches Unterrichtsgeld von 
20 Sgr. zu entrichten. Der Beſuch der Sonntags⸗ 


ſtunden iſt nach Löſung des Eintrittsſcheins unentgelt⸗ 


lich. er Beſchäftigten iſt die Direktion ers 
mächtiget, den Beſuch einzelner Unterrichtsgegen ſtaͤnde 
gegen ein monatliches Untertichtsgeld von 5 Sgr. zu 
geſtatten. Der neue Lehrkurſus beginnt mit dem 1. 
September. Die Aufnahme erfolgt durch den Direktor 
Gebauer, Schuhbrücke Nr. 42. 
Breslau, den 8. Juli 1845. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das 
Schulweſen. 
— — — . — 
Bekanntmachung. 

Daß das Geſchäfts⸗Lokal des Einquartirungs⸗Amts 
und der Sicherungs⸗Deputation Montag den 21. die⸗ 
ſes Monats in die erſte Etage des Vordergebäudes des 
ſtädtiſchen Marſtalles vetlegt werden wird, machen wir 
hiermit zur Nachachtung bekannt. 

Breslau, den 16. Juli 1845. 

Der Magiftcat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
——ðꝝ 3 —— 


ere 
Vom 1. Januar bis ult. Juni 1845 find der hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zugegangen: 
a A. An Ver mächtniſſen: 
Von dem Kupferſchmied⸗Aelteſten Herrn Grorge 
Friedr. Scharff 50 Thlr. 
Von dem Königl. Geheimen Medizinalrath Heren 
Dr. Wendt s 100 Thlr. 
B. An Geſchenken: 
1) Von einem Ungenannten aus einer Vergleichs ſache 
7 Thlr. 15 Sgr. 
2) Von dem Stadtrath Herrn Bülow zur Beklei⸗ 
dung armer Schulkinder 3 Thlr. 5 Sgr. 
3) Von dem Schiedsmann, Lieutenant a. D., Herrn 
Mehlis, in Vergleichsſachen 3 15 Sgr. 
4) Für Entledigung der Neujahrs = Gratulatſonen 
pro 1845 161 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
5) Ertrag der Sammlung bei Gelegenheit des Mas⸗ 
kenballs am 30. Januar vom Donnerſtag⸗Verein 
5 Thlr. 12 Sgr. 
6) Von der Geſellſchaft im Groß⸗Kretſcham auf dem 
Dome 3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
7 Von dem Schiedsmann, Kaufm. Hen. R. Sturm 
aus mehreren Vergleichsſachen 1 Thlr. 
8) Von dem Kaufmann Herrn Cranz das vorenthal⸗ 
tene Arbeitslohn für eine nicht vollendete Arbeit 
12 Sgr. 
9) Von einem Ungenannten zur Verthellung an drei 
Hülfsbedürftige des Acciſe⸗Beziks 3 Thle. 
10) Von dem Schiedsmann, Herrn W. Häusler, aus 
einer Vergleichsſache 10 Sgr. 
11) Von Herrn C. B. Schmidt eine Schuldforderung 
1 Thlr. 15 Sge. 
12) Von dem Kaufmann Herrn Anton Kuy bei Ge⸗ 
legenheit feines 50 jährigen Bürger « Jubiläums 
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50 Thlr. 

13) Von dem Kürfchnergehülfen Bürcke eine Schuld⸗ 
forderung 20 Sgr. 

14) Von dem Schiedsmann, Herrn Ackermann, in 
einer Schuldſache 8 Sgr. 
15) Von dem Kleiderhändler Herrn Stern eine Schuld⸗ 
ſorderung 15 Sgr. 

16) Von dem Schiedsmann Herrn Häusler aus einer 
Vergleichsſache 10 Sgr. 


17) Die Zuges: Einnahme vom 24. Juni c. in der 
Kunſt⸗Ausſtellung 40 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
18) Eitrag der Beneſiz⸗Vorſtellung des Herrn Pereſſi⸗ 
notti und ſeiner 3 Töchter 5 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 
19) Von dem Kaufmann Herrn Urban, den in feinem 
Laden vorgefundenen Betrag pet 2 Thlr. 5 Sgr. 
20) Von dem Dom⸗Kapitular Herrn Dr. Ritter zur 
Anſchaffung einer Klofter Kiefernholz für die Ar⸗ 
men in det Friedrichsthot⸗Kaſemarte 5 Thle. 23 Sgr. 
Breslau, 9. Juli 1845. 
Die Armen ⸗ Direktion. 


2 
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2 
Abgang Täglich laut Fahrplan. 
von Morgens. Nachmittags.] Abends. 
Uhr. Min. Uhr. | Min. uhr. Min. 


es 7 
Schweidnit | 6 . 2 
Freiburg 6 18 2 


3 


eis Sonntag den 20ſten d. M. wird Nachmittags 2, uhr ein Extrazug von Breslau nach 


und von dort 7%, uhr A N 
utlau, den 19, Juli e e 
1 Die Betriehs⸗Inſpektion. 


auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen 
.— M. — Mittags 11 u. 30 M. — 
7 30 12 15 


— Vormittags 10 Uhr. 
Vormittage 11 uhr 21 Min. 


= Hin 
15 1 6 715.) Abends 8 uhr 12 Min. nach 
18 | 6 18 J %sende 8 uhr 15 Min. 


„ Meederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


handlungen vorräthig: 


Eiſenbahn. 


Ein Theil des 


Extra⸗Züge 
Sonntag und Mittwoch. 


nach Freiburg. 
Breslau. 


So eben iſt im Verlage des Unterzeichneten 


erſchienen und in allen namhaften Buch⸗ 


Guſtav Adolfs Heldentod 


554. Un. für die Freiheit der evangellſchen Kirche Deutſchlands. 


Ein hiſtoriſches Gedicht in dier Geſängen von 


G. Friederich. 


Dritte, neu bearbeitete Auflage mit zwei Stahlſtichen. Eleg. geh. 1 Rthl. 

Ertrages iſt für den evangeliſchen Hülfsverein 

„ der Gauſtav⸗Adolfs⸗Stiftung beſtimmt. 5 
Da längſt die vorzüglichſten kritiſchen Zeitſchriften diefe Schrift ſowohl, als des Herrn 
Verf. biſtoriſches Epos „Luther“ (gte Aufl, Stuttgart bei Metzler) in motivirten 77 — 
als gelungene Meiſterwerke bezeichneten, fo ift jedes Wort zur Erhebung des erſteren übers 
de 5 e e findet ſich überdies eine hoͤchſt 0 pet 12 7 
teligiöfe i e utſchla en 9 

tiſchen Erläuterungen begleitet. erden arkpepnzen Deelfsten den en 1 


Guſtav Adolfs Portrait 
in feinſtem Stahlſtich. 
96 4. auf F 5, Sgr. 


Guſtas Dehler in Frankfurt a. N. 


In Breslau zu beziehen durch Aug. Schulz und Comp. Alibüßerſtr. Nr. 10, an 


v. Glümer. der Magdalenen⸗Kirche.) 
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Ferdinand Hirt's Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naschmarkt No. 42. an grossen Ring No. 5. 


Die reiſenden Herrſchaften, welche Breslau berühren, 


ladet der Unterzeichnete zum Beſuche des Lokals ſeiner Buchhandlung ein, welches durch die ſeltene Zierde wohlerhaltener Haut⸗ eliefs 
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges lohnenden Genuß gewährt. 1 3 ee © = ' 

Ueberdies wird dem Fremden bereitwillig jede wünſchenswerthe Auskunft erteilt. * 

Ein anerkannt reiches Lager gediegener und gefuchter Werke aus allen Zweigen der deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ita⸗ 
lieniſchen und polniſchen Literatur bietet den vielſeitigſten Bedürfniſſen die erforderliche Auswahl. 

Nicht minder gilt dies von den gewählten Vorräthen der Bade-, Brunnen: und Reiſeſchriften, Poſt⸗ und Reiſe⸗ Handbücher, Weg: 
weiſer, Karten, Plane u. f. w. 8 


— — 


Für Ober⸗Schleſien und benachbarte Gegenden bleibt mein Ratiborer Etabliſſement dem Vertrauen geneigter Literaturfteunde empfohlen. 


Ferdinand Hirt. 


Theater ⸗Nepertofre. 
Sonnabend, auf Verlangen: „Der Liebes⸗ 
trank.““ Große komiſche Oper in 2 Auf⸗ 
zügen, Muſik von C. Donizetti. Adina, 

Fräulein Marietta von Marra, erſte 

Sängerin vom k. k. Hof⸗Operntheater am 

Kärnithner Thore zu Wien, als vierte 

Gaſtrolle. i 
Sonntag, neu einſtudirt: „Hinko, der 

Freiknecht.““ Schauspiel in 5 Aufzügen 

nebſt einem Vorſpiel: „Der jüngere Sohn“ 

von Charl. Birch Pfeiffer. Wenzel, Herr 

Wilh. Kunſt, als vorletzte Gaſtrolle. 

VBerbindungs⸗ Anzeige 

Meine am 15. d. M. mit Leonore Thei⸗ 
ler volljogene eheliche Verbindung beehre ich 
mich hiermit allen entfernten Freunden und 
Verwandten anzuzeigen. 

Neiſſe, den 17. Juli 1845. 

Herrmann v. Richthofen, 
Lieut. im 23. Inf.⸗Reg. 
5 Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 15. d. M. in Neuſalz vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Boyadel, den 16. Juli 1845. 
Guſtav Spieker, Paſtor. 
Marie Spieker, geb. v. Schrabiſch. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Vachmittag 4½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Hennig, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 3 

Breslau, den 17. Juli 1845. 

F. W. Groſſer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Vormittag 10 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Glogau, den 16. Juli 1845. 

Jahncke, Garniſon⸗Auditeur. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh um 3 ½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Julie geb. David von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. Dies beehrt ſich 
Verwandten und Freunden anſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen: 

J. F. Scholz, Kaufmann. 

Brieg, den 16. Juli 1845. 

Entbindung» Anzeige. 

Die am Iten Mittags 12 uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner Frau Bertha, 
geb. Hohlfeldt, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich entfernten Verwandten 
und ne ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Pitſchen, 17. Juli 1845. 

Krafft. 
Todes⸗Anzeige 
(Satt beſonderer Meldung.) 

Heut ſtarb in einem Alter von 70 Jahren 
unſer geliebter Bruder und Onkel der Parti⸗ 
kulier Johann Urban Breitbach. Um ſtille 
Theilnahme bittend, zeigen dies tief betrübt 
an: die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 18. Zult 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Das in der Nacht vom 15 zum 16. dieſes 
Monats erfolgte plötzliche ſanfte Dahinſcheiden 
ſeines geliebten Vaters, des königlichen Re⸗ 
gierungs⸗ und Landraths a. D. Freiherrn v. 
Ziegler⸗Klipphauſen auf Dambrau, in 
dem Alter von 75 Jahren 4 Monaten, zeigt 
theilnehmenden Bekannten, Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an: 

Theodor Frhr. v. Ziegler⸗Klipphauſen, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. Juli 1845, 


Todes- An zeige. 

Geſtern Abend um 8 ühr verſchied fanft 
nach einem 24eſtündigen Krankenlager an Fol⸗ 
gen einer Erkältung, unſer innig geliebter 
Gatte und Vater, der Kaufmann Joh ann 
Siegismund Kunide, Indem wir die für 
uns ſo traurige Anzeige Verwandten und 
Freunden widmen, bitten wir um ftille Theil⸗ 

nahme. t N 
Beg, den 16. Juli 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


— 


DerJustiz-Commissarius und öffentliche 
Notar Dr. Windmüller ist von Erfurt 
‚nach Breslau versetzt worden, und wohnt 

i >. ci eppe hoch 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Sartenſtraße Nr. 16) 
heute, Sonnabend den 19. Juli: 
Großes Konzert 
der ſteyermärk. Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perfon 2% Sgr. 


Morgen, Sonntag den 20. Juli: 
Großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert. 
Anfang 4 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


* * 9 
In Liebich's Garten 
Sonntag den 20. Juli: 
Großes Juſtrumeutal⸗ Konzert 
unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. 
Anfang 3½ Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr. 
Der nicht angenommene Stadt⸗ Brief an 
den Schuhmachermeiſter Scholz kann zurück⸗ 
gefordert werden. 
Breslau, den 18. Juli 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Vortheilhafte Aequiſition. 

Eine Erbſcholtiſeſ, in der fruchtbarſten 
Gegend Schleſiens gelegen, von 386 Mor⸗ 
gen Acker, durchgehends Boden erſter Klaſſe, 
67 Morg. Wald, 50 Morg. Wleſen, mit 
650 Stück hochveredelten Schaafen ꝛc. ic. 
iſt zu dem Preiſe von 38,000 Relr., bei 
einer Einzahlung von 8 bis 10,000 Relr., 
zu verkaufen. Die diesjährige Ernte iſt 
auf 5000 Rele. wohl zu veranſchlagen. 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten 


Rathhauſe. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Herrn Dr. Moll hierſelbſt, der nicht nur 
mich ſelbſt kurz vor Weihnachten vorigen Jah⸗ 
res in einer lebensgefährlichen Krankheit mit 
vollkommen gutem Erfolge zu behandeln die 
Güte hatte, ſondern vorzüglich meiner guten 
Gattin, geb. Mauer, in vier dicht auf ein⸗ 
ander folgenden Krankheiten treu und ſorgſam 
beigeſtanden, welche, außer einer ſehr ſchweren 
Entbindung noch durch Unterleibs⸗ und Ge⸗ 
bien» Entzündung und daraus entſtandenem 
Nervenſieber dem Tode faſt unrettbar verſal⸗ 
len ſchien, ſo hat nur die bei Tag und Nacht 
ſich gleich bleibende Sorgfalt und Aufmerkſam⸗ 
keit des Herrn Dr. Moll die Leidende geret⸗ 
tet und uns dadurch zu ewigem Danke ver⸗ 
pflichtet, welchen ich nebſt meiner Gattin dem⸗ 
ſelben hierdurch öffentlich abſtatte. Gott ſegne 
den Retter und erhalte ihn noch lange zum 
Wohle der leidenden Menſchheit! 

Neumarkt, den 16. Juli 1845. 

J. C. Wolf, Kürſchnermeiſter. 


Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, weder Waa⸗ 
ren noch Geld für mich verabfolgen zu laſſen, 
ohne von meiner oder meiner Frau ihrer Un⸗ 
terſchriſt überzeugt zu fein. 

Breslau, den 18. Juli 1845. 


M. Manaſſe. 


Hochzeitsgedichte 
Tiſchlieder 


und alle anderen Gelegenheitsgedichte & 


werden ſchnell und billig geliefert von der 
Buchdruckerei Leopold Freund, Herren⸗ 
Straße Nr. 25, 


Von der Direction der deutſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Lübeck iſt mir 
ſo eben der ſechszehnte Jahresbericht über den 


Geſchäftsgang pro 1844 eingeſandt worden. 


— Exemplare deſſelben können nebſt Formu⸗ 
laren zu neuen Verſicherungs⸗Anträgen, in 
meinem Comptoir, Blücherplatz Nr. 3, gratis 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 16. Juli 1845. 


Johann Auguſt Glock. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Zu einem ſeit mehreren Jahren im beſten 
Betriebe befindlichen Fabrik⸗Geſchäft von eini⸗ 
gen 50 Tauſend Thaler Fond, wird ein prak⸗ 
liſch ausgebildeter Geſchäftsmann, welcher min: 
deſtens über ein Vermögen von 8 bis 9000 
Rihl. frei verfügen kann, deshalb zum Com⸗ 
pagnon gewünſcht, weil deſſen gegenwärtiger 
Beſitzer ſeine Zeit und Kräfte mehr dem Fa⸗ 
brikations⸗ als dem kaufmänniſchen Betrieb 
deſſelben zuzuwenden hat. Diesfällige Anfra⸗ 
gen und Auskunft bei 

bithe ummerei27, parterxe. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau erſchien ſo eben: 


Urkunden zur Geſchichte des Bisthums 
Breslau im Mittelalter 


Herausgegeben von 


Guſtav Adolph Stenzel. 
Preis 4 Rtlr. 15 Sgr. 


ten hier eine Aus wahl der wichtigſten, bisher faſt ſämmtlich ungedruckten Urkunden und Ar⸗ 
chivalien aus mehreren Archioen, beſonders des Breslauer Domkapftels, hauptſächlich über 
das Verhältniß der Kirche Schleſiens zum Staate im Mittelalter. Eine ſeit 40 Jahren für 
verloren gehaltene, höchſt merkwürdige Handſchrift der Rhedigerſchen Bibliothek über die hef⸗ 
tigen Streitigkeiten zwiſchen dem Biſchof Thomas II. und dem Herzog Heinrich IV. von 
Breslau gegen das Ende des 13ten Johrhunderts bildet gewiſſermaßen den Mittelpunkt des 
Werkes. Hier ſieht man mit welchem Waffen, mit welcher Erbitterung, mit welcher Aus⸗ 
auer und mit welchem Erfolge auf beiden Seiten gekämpft wurde, ohne daß weder der eine 
noch der andere Theil völlig ſiegte. In der Einleitung iſt der geſchichtliche Zuſammenhang 
der Urkunden nachgewieſen, ſo daß er eine Geſchichtserzählung vertritt, zu der die Urkunden 
die ausführlichen Belege geben. Jetzt wird man wenigſtens nicht mehr ſagen können, daß 
die Geſchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter fo gut als unbebaut ſei. 

Im Commiſſions⸗Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Comp. in Breslau 

erſchien fo eben: 5 £ N q 
Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Schleſien. Herausgegeben von dem Veteins⸗Vorſtande. 26 Heft. Gr. 8. 

Br. Preis 10 Sgr. 
Im Jahre 1843 erſchien: 


Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Centralvereins. 18 Heft. 10 Sgr. 


Im Verlage von Friedrich Aderholz in Breslan iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Wache auf, der Du ſchläfſt! 


Ernſter Zuruf an Deutſchlands geſinnungsvolle gläubige Chriſten, Kathol ken 
wie Proteſtanten. *. 2 
Von einem Laien in der Gemeinde. 

Gr. 8. Geh. Preis 2½ Sgr. 


Um den vielfachen Aufforderungen nachzukommen, haben wir eine ite Auflage der außer 
ordentlichen Beilage zu Nr. 55 der ſchleſ. Chronik, enthaltend: 


Auszüge aus der Stoltare vom 8. Auguſt 1750 
a für Dorfbewohner, 


veranlaßt und find Exemplare a 1 Sgr. zu haben in der Expedition der Bresl. Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Friedländer, jetzt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, offerirt: Meyer's 
Univerſum. 0 B. komplett mit 480 Stahlſtichen. Lpr. 27%, f. 17% Rthl. Boruffia, Mur 
ſeum für Preuß. Vaterlandskunde. 3 B. hoch 4. mit 210 ſehr fhönen K. Hlöfrz. L. 12% 
f. 434 Rihl. Tombleſſons Themſe, engliſches Kupferwerk, mit 78 herrlichen Stahlſtichen. 4. 
Hloöfrzb. 6 Rthl. Jägels Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, bearbeitet von Hendſchel. 


52 ½ Zoll breit, auf Leinwand gezogen. 1842. 2½ Rthl. Börnes Schriften. 8 B.  Hlöftz. 
eleg. geb. 2% Rthl. Silvio Pellicos Werke, überſ. v. Kannegießer u. Müller, * Bde. 
mmers 


edpr. 224 f. 1½ Rthl. Roſes analytiſche Chemie. 1829. Lpr. * f. 1½ Rıpl. 
Flora von Schieſien. 1840. 1% Rthl. Grabowski, Flora von Oberſchleſten u, dem Geſenke. 
Im Zimmer 


1843. 1 6 Rthl. 
Akte tung. Lichtbild -Portraits. gebenen. 
Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Witterung. 
Seas sss esse 
8 Seltenes Anerbieten für einen ſoliden Landwirth. 


Auf einer bedeutenden Herrſchaft in einer freundlichen Gegend an der ſchleſiſchen 
Grenze, wo ein Areal über 6000 Morgen mit guten Neckern, Forſten, Wieſen, Bren 
Brau- und Kalkbrennerei, Ziegelei, und bedeutenden baaren Renten zu verwalten ift, B 
A wird von dem Beſitzer, welcher im Auslande fein Domicil nehmen will, 
ein ſolider ſtreng rechtlicher Mann, der die Landwirthſchaft im ganzen Umfange zu 
& handhaben verfteht, fofort verlangt. Zur Bedingung wird jedoch n daß eine 
& Caution von 12,000 Rthlr. à 4 pCt., welche in die erſte & fte der lands 8 
© fchaftlichen Taxe ſicher geſtellt wird, vorweg belegt werden muß. 
Die Adminiftration der Herrschaft kann einſtweilen auf 6 Jahre notariell abge: 
& ſchloſſen werden, und dem Reflektanten wird bei unumſchraͤnkter Dispofition 
2 (ercluf. der Zinfen), freier Station und namhafter Tantieme und Wohnung im herr⸗ 
9 ſchaftlichen Schloſſe, außerdem ein Gewinn von jährlich 1000 Nilr. feſtge⸗ 
3 ſtellt, welche bei ab Abgange oder Verkauf der Herrſchaft nebſt der Caution 
ofort baar gezahlt werden. ; R 7 . d 
* g en 228 werden bis Morgen Abend in Breslau und ſpäter in Poſen 
unter II. G. A. portofrei angenommen. 5 


Bocdagasdesssesdesesdsssocaeseeddogde 


dongesssesesessesgo gogo 
8 in Ben der ar Zwecke ſetzk, jedes feiner Mitglieder, wenn es krank oder 


arbeitslos geworden, durch paſſende Unterftügung vor Noth und Elend zu bewahren, 
8 verdient a keine Sone, am wenigſten von denen, welche ihm vielmehr 
8 nach Kräften förderlich fein follten. Demnach laſſen ſich vorkommende Laſterungen 
© vorerſt nur entweder aus Mangel an Verſtand oder menſchlichem Gefühl erklären. 
© Die hieſigen Gonditor-@ehilfen, welche einen ſolchen gegenſeitigen Hilfe» und unter⸗ 
i ſtügungs verein bilden wollen, weil der Einzelne nur in der Gemeinſchaft und Brü⸗ 8 
13 derlichkeit die Nachtheile des Alleinſtehens vermeiden kann, ſehen ſich nun veran⸗ 
laßt, den Herrn Conditor Watzau zu einer öffentlichen Erklätung darüber aufzufor: B 
dern, mit welchem Recht er dem von uns zu bildenden Verein einen betrügeriſchen 
Zweck beilegen und den von uns mit Einziehung der monatlichen Beiträge beauftra 
& ten Conditor⸗Gehilſen auf eine Art behandeln konnte, die wir vor der Hand nicht 
A näher bezeichnen wollen. Breslau, den 18. Juli 1845. EL 
— Sämmtliche Mitglieder des Conditoren⸗Vereins. 
280899309900899093009900800000000% 


riedr, Keitſch, in Breslau Stockgaſſe Nr. 1. 


Feinſtes Provencer und Genueſer Oel 


hlt bill 


Die Freunde der Kirchengeſchichte, zunächſt der Geſchichte des Bisthums Breslau, erhal: 


1541 


Zweite Beilage zu Je 166 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 19. Juli 1845. 


Dem mit unsrer Musikalienhandlun 
verbundenen, durch die allerbil- 
ligsten Be b m sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliche Anschaffungen wie- 
derum bedeutend vermehr- 
ten, jetzt üher 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 

tändigsten \ 


vollst a 2 f 
Musikalien - Leih- Institut 
können täglich Theilnehmer beitreten. 


F.E.C.Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 
Neueste Musikalien. 


So eben sind erschienen und in unter- 
zeichneter Handlung zu haben: 


Die Gratulanten. 


Walzer für das Pianoforte von 
Fr. Lande (Dir. der 0. Musik- 
gesellschaft.) Op. 1 10 Sgr. 
Diese Walzer erfreuen sich eines 
ganz besondern Beifalls aller Musik- 
freunde und werden als vorzüglich 


' gelungen allgemein gerühmt. : 
Von demselben Componisten sind wie- 
er in neuen Auflagen zu haben: 

Amoretten-Polka. 7½ gr. Gruss 
anBreslau. Marsch. 5 Sgr. Ama- 
lien-Polka. 7½ Sgr. Les Velon- 
tales. Marsch. 5 Sgr. 

F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 13, Ecke der 

Schuhbrücke. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des zu Falko⸗ 

wie verſtorbenen Bauers Lorenz Kolodzieg 

wird nach § 138, Tit. 17, Thl. I. Allgem. 

Landrechts die bevorſtehende Vertheilung des 

Nachlaſſes unter die Erben, hiermit bekannt 
gemacht 


Kupp, den 27. Juni 1845. 
upp, ls es Landgericht. 
Auktions⸗Anzeige. 
* Mittwoch den 23. d. M. von Vormittags 
9 uhr und Mittags 3 uhr ab ſollen in dem 
Auktions⸗Gelaß des Königl. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts ſehr gute Möbel, Kleidungsſtücke ꝛc. ſo 
wie eine Parthie Bücher großentheils juriſti⸗ 
ſchen Inhalts, gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. Die Bücher, deren Verzeichniß 
dei Unterzeichnetem einzuſehen iſt, kommen 
Mittags vor. 
Breslau, den 12. Juli 1845. 


Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am 21ften d. Mts., Vorm. 9 uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ſol⸗ 
gende Gegenſtände exekutiviſch, als: 
| J) eine blauladirte ganzgedeckte Kinderchaiſe, 
2) ein gedeckter Gig mit Kutſcherſitz auf dem 
Verdeck, 
3) ein braunlackirter Wienerwagen, 
J) ein dergl. Schlitten, 
alles neu und modern; 
5) ein aufrechtſtehendes patentittes Flügel⸗ 
Inſtrument, 
6) drei Gebinde und mehrere Flaſchen Rum, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, 14. Juli 1845. 
n Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Am 21ft . Ad, Nahm. 
m en d. Mts., Nachm. 2 Uhr 
in 12 1, 5 12 7 5 hr. Tollen 
Orhofte Franzwein, 2 Kufen Picardan, 
fr eu 3 Fe. 3 Gent kun, 6 Faſ⸗ 
Sprup, er Eſſig und 1 Faß Oel, 
öffentlich verſteigert 889 0 N * 
N Bemerkt wird hierbei, daß dieſe Waaren zur 
ap pe ſchen Concursmaſſe gehören, 
Breslau, den 11. Zuli 1845. 
Mannia, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Bücher ⸗Verlooſung. 
desde unwiderrufliche Ziehungstermin 
elben wird in Kurzem feſtgeſetzt werden, 


bed nöthigen Vorkehrungen zur Einziehung 


2 Carl Schwartz, 
in Brieg. 


Def Knaben oder Mädchen in Penſion 
2 nehmen, wobei bemerkt wird, daß ſie 
u einem ſchönen Flügel in der Muſik 
terricht nehmen konnen. 
Nähere Auskunft hieräber giebt der 
ehemalige Landes⸗Aelteſte Gerlach, Gar⸗ 
eenftraße Nr. 28. ö 


wei Milchpachten 
= der Nabe von Breslau find unter ſehr bil⸗ 
X Bedingungen zu vergeben. Weitere 
Si uft giebt der Commiſſionair Militſch, 
Alchofsſtraße Nr. 12. 

Ein im Pridatdienſt ſtehender Oberförfter 
becher des verſtorbenen Ober⸗Land⸗Forſtmei⸗ 
Ende Hartig) ſucht ein anderweitiges ähnliches 
den ung 60 1 ee e wer⸗ 
brücke Rr, 56, Febeten, > reslau, Schmiede⸗ 


fing wückſtändigen Loosbeträge bereits getroffen | J 


Eine gebildete Familie wünſcht ein oder | & 


Replik. 

Die von dem Herrn A. Köttlitz vorgeſtern 
eingeſandte „Gegenerklärung“ würden 
wir gewiß unbeachtet gelaſſen und mit ver⸗ 
dientem Stillſchweigen übergangen haben, 
wenn wir uns nicht verpflichtet fühlten, dem 
verehrlichen Publikum darüber Aufklärung zu 
geben. — Fürs Erſte bilden die Unterzeichne⸗ 
ten noch immer dieſelbe Geſellſchaft, wie ſie 
aus Berlin hierher kam, und wiſſen wir wirk⸗ 
lich nicht, was Hr. Köttlitz unter der „erſten“ 
und „jetzigen“ neugebildeten Geſellſchaft ver⸗ 
ſtanden haben will. Oder wenn derſelbe in 
feiner lebhaften Einbildungskraft etwa ges 
glaubt, daß durch feinen (wir wiederholen es 
„durch uns veranlaßten“) Austritt die frühere 
Geſellſchaft plötzlich eine andere geworden, und 
mit ſeiner Entlaſſung der Beifall und die 
Gunſt des Publikums von uns gewichen, — 
ſo wird ihn ſeine jetzige Stellung wohl un⸗ 
ſanft aus ſeinen Träumen geweckt und ihn be⸗ 
lehrt haben, daß „der ehrende Ruf“ nicht ſei⸗ 
ner Perſon, ſondern der Geſellſchaft — die 
ſich eines unausgeſetzten beifälligen Beſuchs 
des verehrlichen Publikums erfreut — gegol⸗ 
ten habe. Ferner bezeugen wir hiermit 
wiederholentlich, daß Herr K. nur „inte⸗ 


rimiſtiſch“ der Geſellſchaft während ihres 


hieſigen Aufenthaltes vorgeſtanden und das 
Amt eines wirklichen Dirigenten deshalb nicht 
überkommen, weil er den amtlichen Beruf ſei⸗ 
nen Privatverhältniſſen nachgeſetzt, ſo daß wir 
— nach mehrmals vergeblich vorausgeſchickten 
Verwarnungen — uns endlich gezwungen ſa⸗ 
hen, ihn ſeiner Stellung zu uns zu entheben. 
— Schließlich erklären wir noch, daß es uns 
von Rechts wegen frei ſtünde, dem Hrn. Kött⸗ 
liz zu unterſagen, länger einen unbefugten 
Titel: „Muſikdirektor der erſten St. 
M.“ zu führen, indeß da es ihm zur beſon⸗ 
dern Freude zu gereichen ſcheint, dieſem Phan⸗ 
tome nachzuhängen, ſo wollen wir ihm die 


Beibehaltung jener Eigenſchaft — als Erin- 


en einer vergangenen Herrlichkeit — 
gen 25 da es dem Publikum doch ge⸗ 
nügend bekannt iſt, daß wir ſeit ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden, in der Perſon des Hrn. Laa de un: 
ſern wirklichen Dirigenten gewählt haben. 
— Dies unſer letztes Wort in dieſer An⸗ 
gelegenheit. 

Breslau, den 18. Juli 1845. 
Die n der Steiermärkſchen 
uſik⸗Geſellſchaft. 


Widerruf. 


Denjenigen geehrten Herren und Frauen 
Gutsbeſitzer und Hausbeſitzer, mit welchen mein 
feel. Mann Contrakte zur Vertilgung jedes 
Ungeziefers abgeſchloſſen hat, diene hiermit 
zur Nachricht, daß ich das Geſchäft meines 
ſeligen Mannes nach wie vor betreibe 
und durchaus Niemand dazu autoriſirt habe, 
bekannt zu machen, daß dieſe Contrakte erle⸗ 
digt ſeien. Da ich geſonnen bin, meinen Wir⸗ 
kungskreis in kurzer Zeit noch zu vergrößern, 
woran mich bis jetzt meine nach dem Tode 


meines Mannes betroffene Krankheit hinderte, die gerichtliche Taxe aufgenommen worden. 
Der Tax⸗Werth iſt 21,787 Thlr.; die betref⸗ 


fo bitte ich ein wohlwollendes Publikum, das 
meinem Manne geſchenkte Vertrauen auch au 
mich gütigſt zu übertragen. * 
Indem ich Vorſtehendes hiermit zur Kennt: 
niß eines ſehr geehrten Publikums bringe, 
empfehle ich mich zugleich mit dem Verſpre⸗ 
chen, einer ſtets reelen und erfolgreichen Ber 
dienung ganz ergebenſt. 
Breslau, den 18. Juli 1845. 


Louiſe verw. Schulz 
geb. Lebach, 


Friedkich⸗Wülhelm Straße Nr. 60. 


Former, 
welche in der Kaſten⸗Formerei geübt find, ſin⸗ 
den bei ſehr gutem Verdienſte dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei dem Eiſenhättenwerk 

Wilhelmshütte bei Sprottau 

in Niederſchleſien. 85 
Noos 82299008 
l r AL 2 
Ein ſchön eingerichtetes Gärten mit & 
© Spargel, Obſt und Wein, ift für 20 8 

beſichtigen. Näheres Gartenſtr. Nr. 18, 
bei Herrn Graveur Kühne. 
9090900000 9050090809% 
Zu verkaufen. g 
Ein Haus Altbüßerſtraße a 8000 Rtl. mit 
nur 1000 Rtl. Anzahlung; ein Haus Sand: 
ſtraße a 16500 Rtl. mit mindeſtens 4000 Rtl. 
Anzahlung. £ 
35 a iſt eine gut eingerichtete 
Schank⸗Gelegenheit in der Vorſtadt unter bil: 


Rthlr. jährlich von Oſtern künftigen 
Jahres ab zu vermiethen, und jetzt zu 


ligen Bedingungen. Zur Verſorgung empfehle 


ich einen Handlungs⸗Commis für ein Spece⸗ 
reigeſchäft und einen Schreiber in eine Kanzelei. 
E. Selbſtherr, Hummeri 27, par terre. 
Kapitalien⸗Offerte. 
1000, 2000, 3000. und 5000 Thlr. find auf 
Häuſer in Breslau, und 20,000 Thlr. (im 
Ganzen oder ed u ſchleſiſche Lands 
ter durch mich auszuleihen. 
, S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Von heute ab wohne ich: 
Nikolaiſtraße Nr. 2. 
Breslau, den 18. Juli 1845. 


Lö we, 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 
Ich wohne jetzt Weißgerbergaſſe Nr. 5. 
Friedr. Brettſchneider, 
Pianoforte⸗Verfertiger. 
Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne Etwas zu borgen, da ich ſolche Schul: 


den niemals bezahlen werde. 

F. Brendel. 
Waaren⸗Offerte. 
Sehr reinſchmeckende und grüne 
Kaffees 
a Pfd. 5, 5 ½, 6, 7 und 8 Sgr. 
Neuen großkörnigen Reis à Pfund 
2% und 3 Sgr. 
bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Patentirten Würfelzucker, a Pfund 

5 6 und 6½ Sgr. 

Feinſten franzöſiſchen Tafel⸗Eſſig, 
das preuß. Quart 4 u. 5 Sgr. 
Feinen Wein⸗Eſſig, zum Einlegen 

der Früchte 
das preuß. Quart 2 u. 3 Sgr. 
Beſten Salat⸗ und Speiſe⸗Eſſig, 
das preuß. Q. 6 u. 9 Pf., 1 u. 1½ Sgr. 
Feinſtes Provenzer⸗Oel, das Pfund 
S und 19 Sgr. 
empfiehlt, ſo wie 
ſehr kräftig u. reinſchmecken den 


täglich friſch gebrannten Kaffee 


a Pfd., 32 Loth, mit 8 Sgr., 
der gütigen Beachtung. 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 

8888888888880 80 8888 
8 Anzeige. 
Die Veröffentlichung meiner Prozeſſe 
wird — wenn nichts dazwiſchen kommt 
— noch im Laufe dieſes Jahres ge⸗ S 
ſchehen. 


Eine Partie gute Segel⸗Leinwand empfeh⸗ 
len Wiederverkäufern billigſt: 


Julius Jäger u. Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Doppel⸗Flinten, 
Büchſen, Büchs⸗Flinten, Doppel⸗Büchſen, Ter⸗ 
zersle und Piſtolen von A. V. Lebeda in 
Prag, Störmer in Herzberg, J. V. Funk 
u. Söhne in Suhl, Francotte in Lüttich, 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 

Auf ein Freigut in Oberſchleſien, in ſchöner 
Lage und in der Nähe der Eiſenbahn, 379 
Morgen Aecker, Wieſen und Wald enthaltend, 
werden 6000 Thlr. zur erſten und alleinigen 
Hypothek geſucht; das Gut iſt vermeſſen und 


fenden Dokumente liegen zur Anſicht Ring 
Nr. 15 eine Stiege hoch, in der Mobelhand⸗ 
lung, und wird daſelbſt nähere Auskunft ertheilt. 

Meine Wohnung befindet ſich von jetzt ab 


Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 6, 


im Gaſthofe zum goldenen Löwen. 
Ernst Kallisch, 
Ofenbauer u. Neparat.⸗Maurermſtr. 


SOHN: 

n hohen Adel n 1 
renden reiſenden Publikum erlaube ich 2 
mir, meinen, der Hauptwache gegenüber N 
gelegenen, neu eingerichteten Gaſthof & 
zum deutſchen Haufe beſtens zu & 
empfehlen. Polkwitz, d. 3. Juli 1845. & 

Liebeherr. & 


Seonsancoe Baddgndes 


Billigste Preise. 


Sein best assortirtes Lager von Pul- 
ver, Schroot und Zündhütchen empfiehlt 
Wiederverkäufern und en detail der gü- 
tigen Beachtung: 


- 

€. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 24, in 3 Bräzeln. 
Champagner, Rhein-, Ungar- u. Roth- 
Wein-Flaschen sind das 100 St. mit 2½ 

—3 Rthl. zu haben bei 
M. Rochefort u. Comp., 
Mäntlergasse Nr. 16. 


werden Lichtbilder Portraits höchſt 
ſcharf, in ſorechendſter Aehnlichkeit, gefertigt 
täglich 9 uhr früh bis 2 uhr im Garten bei 
Stöhr, in der Nikolaf⸗Vorſtadt, Ecke der 
neuen Kirchſtraße und kurzen Gaſſe, Pro⸗ 
ben liegen daſelbſt zur Anſicht vor. 


Neue Stuhl⸗ und Plauwagen, ſtehen Klo: 
ſterſtr. 2 im röm. Kaiſer billig zu verkaufen. 


| 

3 — 

oO Otto Wüſtrich. 8 
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Die milden Gaben für die Abgebrannten in 
Deutſchſteine bei Ohlau werden dankbar ange⸗ 
nommen in Breslau Altbüſſerſtr. 2 im Comtoir. 


Fuͤrſtenſtein 


Mittwoch den 23. Juli 1845 


Concert 


von dem Muſikchor des hochl. 10. Infanterie⸗ 


Regiments. C. Knappe. 
— Fur Tanzmaſit leder auf morgen nach 
Roſenthal ergebenft ein: 5 
apa sei Kuhnt Gaſtwirth. 
Sonntag den 20ſten d. Mis. 


großes Horn⸗Konzert 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Wurſt⸗Abendbrot, Sonntag den 20ſten 
d. M., ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, Dom im Großkretſcham. 
Ausſchieben, Sonntag den 20. Juli. 
Der erſte Gewinn ift ein Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, die folgenden Prämien ſind Silber. 


Woiſch, 
Cafetier, Oderthor Mehlgaſſe Nr. 7. 
Rittergüter 


in allen Grössen und Gegenden Schle- 
siens, bin ich zu verkaufen beauftragt. 
S. Militsch, Bischofsstr. 12, 
NB. Aueh mehrere billige Freigüter kön- 
nen nachgewiesen werden. 


Bekanntmachung. i 
Da die feit 40 Jahren beſtandene hölzerne 
Bude hinter dem ſogenannten Fürſtengarten 
in ein beſſeres Lokal zur Erholung des ſpa⸗ 
zierengehenden Publikums umgeändert worden, 
ſo wird daſſelbe den geehren Spaziergehenden 
mit erquickenden Getränken wieder geöffnet, 


©; | und bitte ich um gefälligen Beſuch. 


Altſcheitnig, den 18. Juli 1845. 
Gabriel. 


‚Kippfäulen. 


Große, ſtarke eichene Kippſäulen weiſet zum 
billigen Kauf nach: 
E. Stohrer, Schweidnitzerſtraße 31. 


In einer bedeutenden Provinzial⸗Stadt am 
Fuße des Gebirges, iſt ein ſehr gut belegenes, 
beſteingerichtetes Spezerei⸗Geſchäft, eben ſo 
5 Keller, welche mit einander verbunden, 
geeignet zum Bier⸗ und Weinſchank, mit be⸗ 
quemem Eins und Ausgang, vom Markte und 
im Hausflur, erſterer mit und ohne Waaren⸗ 
lager, baldigſt zu vermiethen und zu über⸗ 
pe 1 255 7 7 5 Eduard 

enner, Breslau uhbrücke Tiſchler⸗ 
Meiſter und Möbelfabrikant. cher 
——— . Th re ee BE 

Ein tüchtiger noch in Condition ſtehender, 
kautionsfähiger, verheiratheter Amtmann, der 
ſich auf mehrere Empfehlungen vorzüglicher 
Herrſchaften berufen kann, ſucht ſpäteſtens bis 
Michaeli ein anderweitiges Engagement. Der⸗ 
ſelbe wird nachgewieſen und empfohlen durch 


den vormaligen Gutsbeſitzer Tralles, Schu 
brücke Nr. 60. 5 * 


cn sn 1 ya iſt Wallſtraße im 
verkaufen. Das Na i 

wirth daſelbſt. Wee 
Von neuen, achten holländiſchen 


Voll⸗Heringen 


empfingen erfie Schnellfuhrſendung und em⸗ 
pfehlen in getheilten Tonnen und einzeln billigſt: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 
Eine ſehr wenig gebrauchte, ſich befonders 
zu einem Entree eignende Glaswand mit 
Thür iſt billigſt zu verkaufen: Altbüßerſtraße 
Nr. 14, im Gewölbe. 
— — — —— —ͤ—üäůů3s3ßsQa—.t:aç•. 
Ein Knabe findet als Tapezir⸗Lehrling bal⸗ 
diaes Unterkommen Schuhbrücke Nr. 8, 
— — ' p — 
Gute Weichſel⸗Sproſſer von der beften Art 
ſind zu verkaufen neue Junkernſtraße Nr. 6 
in der Oder⸗Vorſtadt. 


Winter⸗Raps, 
beſter Qualität, erſt einmal abgeſäet, direkt 
aus Holland bezogen, offerirt das Dominium 


Halbendorf bei Oppeln zu 5 Rt 
kiſchen Scheffel. h Hl. den preus 
F 


„Ein Dominial⸗Gut im Werthe von ohnge⸗ 

fähr 20,000 Thlr. wird ohne Einmiſchung 
eines Dritten geſucht; hierauf Reflektirende 
mögen ihre Offerten unter der Adreſſe P. §. 
poste restante Salzbrunn abgeben. 


Winter⸗Raps 


ur Saat offerirt das Dominium Rur bei 
reslau. 


Zu vermiethen | 
und Termine Michaelis zu beziehen iſt Neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 4 a. im Parterre⸗ 
Gelaß eine Wohnung, beſtehend in 2 Vorder⸗ 
Zimmern und Kabinet. — Man 01 de⸗ 
für nur einen einzelnen Herrn als Miether, 
und Näheres darüber erfährt man in demſel⸗ 
ben Haufe, 2te Etage links. 


1542 


Die Ausführung mehrerer Reparaturen an 
den Gebäuden der Pfarrei zu Meleſchwitz, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, ſoll am 30. d. M., Vormittags 
um 10 uhr, an Ort und Stelle verlicitirt wer: 
den. Jeder Mitbietende hat ſofort eine Cau⸗ 
tion von 50 Rthl. bei dem dortigen Kirchen⸗ 
Collegio zu deponiren. 

Breslau, den 17. Juli 1845. 
Zahn, Bau⸗Inſpektor. 


Auf Termin Michaeli zu vermiethen, 
unf Verlangen bald zu beziehen ist Tau- 
enzienstrasse Nr. 31 B, im Kometen 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche, En- 
tree und dem nöthigen Beigelass, — So 
aueh ein Stall auf 2 oder 3 Pferde und 
eine Wagenremise. 


Eine große Laden⸗Tafel mit eichener Platte 
und vielen Schubladen ſtehet Ring Nr. 16, 
im Hofe zum Verkauf. 

Ein herrſchaftliches Quartier von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör im Iſten Stock iſt Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 11, im Merkur, bald zu ver⸗ 
miethen. 


Antonienſtraße Nr. 30 (im Tempel) iſt zu 
Michaeli eine Wohnung in der Aten Etage 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber iſt daſelbſt zu 
erfahren. 


Sofort zu beziehen ſind Ohlauer Straße 
Nr. 43, 2 Stiegen, 2 Stuben, und von Mi⸗ 
chaeli ab Mäntlergaſſe Nr. 16, 2 Stiegen, 1 
Stube mit oder ohne Möbeln. Das Nähere 
Ohlauer Straße Nr. 43. 


Termin Michaelis 
find zu vermiethen: eine Wohnung von 2 
Stuben, Alkove, Ohlauer⸗Straße im 1. Stock; 
dito eine ſehr elegante von 3 Stuben, Alkove, 
Kloſterſtraße, nahe an der Stadt (Sonnen⸗ 
ſeite) und andere größere und kleinere, darun⸗ 
ter ein herrſchaftliches Quartier auf der neuen 
Schweidnitzer⸗Straße von jetzt ab bis Michaeli 
ſehr billig. Zu miethen geſucht werden: 3 grö- 
ßere Tiſchlerwerkſtellen. Näheres der Agent 
J. Meyer, Hummerei 19. 

Geſucht wird eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, Kabinet nebſt Beigelaß, durch Hübner, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 33. 

Ohlauerſtraße Nr. 51 iſt der Iſte, 2te und 
zte Stock zu vermiethen und von Michaeli 
ab zu beziehen. 

Einige Wohnungen, im Preife von 110 bis 
200 Thlr., ſind Wallſtraße im Storch zu ver⸗ 
miethen, und Michaeli c. zu beziehen. 

Altbüßer⸗Straße Nr. 31 iſt im erſten Stock, 
vorn heraus, eine ſchöne Stube nebſt Kabinet, 
als Abſteigequartier, oder für einen einzelnen 
Herrn, zu Michaeli zu vermiethen. 
möblirte Stube nebſt Kabinet iſt bald zu 
beziehen, ſowie zwei trockene Keller an Kauf⸗ 
leute, oder auch als Obſtkeller bald zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei der Wirthin, 2 Trep⸗ 


Großes, hierorts noch nicht geſehenes Sacklaufen 


von 6 Chineſen, welches Sonntag den 13. Juli c. wegen ungünſtiger Witterung nicht abge⸗ 
halten werden konnte, findet Montag den 21. Juli c., bei gut beſetzter Hornmuſik, im Neu: 
Scheitniger Kaffeehauſe an der Oder ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. — Für feine 
Fiſch⸗ und Fleiſch⸗Speiſen iſt täglich geſorgt. 

e ten. 


T a p 


Meinen geehrten Geſchäſtsfreunden in Breslau diene hiermit nachrichtlich, daß die neue⸗ 
ſten Deſſins meiner Tapeten in dem Comtoir Albrechtsſtraße Nr. 14 zur Anſicht wieder be⸗ 
reit liegen, und können daſelbſt auch alle Aufteäge an mich abgegeben werden. 

Die Tapetenfabrik von Heinrich Hopffe in Dresden. 


Tapeten. 


Durch neue Sendungen von franzöſiſchen und deutſchen Tapeten iſt mein Lager auf das 
Beſte aſſortirt und empfehle ſolche zu Fabrikpreiſen, letztere von 4 Sgr. pro Rolle an; dies 
zur gütigen Beachtung. 5 

CE. Wiedemann, Naſchmarkt Nr. 50, erſte Etage. 


Meine Militair⸗Effekten⸗ Handlung 
befindet ſich jetzt Nikolai⸗Straße Nr. 13 im Gewölbe, und empfehle ich dieſelbe zur gütigen 
Beachtung. M. D. Hellinger. 
Sügnossdsondesngonecgessdnedssessegescsee 
Die neue Wiener Handſchuh⸗Fabrik⸗Niederlage, 

‚ Dblauerfiraße Nr. 4, neben der Apotheke, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager in Glacé-, Leinen: und Wildleder⸗ 
W Handſchuhen zur gütigen Beachtung. 

FC ̃ 


0009238980C0O9N3:SOSROOUHAO00088:02X0G00SR 
8 Offerte leinener Handſchuhe. 8 


2 Allen unſern Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß die leinenen 
Handſchuhe zum Engros-Verkauf in größter Auswahl vorräthig find. 

& Gebrüder Huldſchinsky, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. & 
SOIOAOX6CH9GU0000250000008000900000000US0 

Meinen auswärtigen geehrten Freunden und Gönnern zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich meinen, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5, neu etablirten 
Gaſthof zum goldenen Helm, jetzt eröffnet habe. 

Da ich in demſelben für bequem und freundlich eingerichtete Zimmer, gute 
Stallung und geräumige Wagenremiſe geſorgt habe und ich außerdem ſtets auf 
gute Speiſen, Getränke und prompte Bedienung halten werde, ſo bitte ich ergebenſt: 
mich nunmehr wieder wie früher mit Ihrem Beſuch zu beehren. 

Breslau, den 11. Juli 1845. 


Wilhelm Piefel, Gaſtwirth, 


vormals Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße im goldenen Schwerdt. 


Moͤbel⸗Damaſte 


in Leinen und Baumwolle, in den neueſten und ſchönſten Deſſins, glatte, brochirte und 


geſtickte Gardinen, ſo wie 
Nie derländiſche Rock⸗ und Beinkleider⸗Zeuge 
empfing und empfiehlt: 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung 


Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 
— —— — - ' — ſy:mrFv.xkꝛĩ ç[Æ—ü —ääĩ·Mj ᷑ æwY— 
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Wein: Anzeige von Ludwig Zettlitz. 8 es 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß mein 8 83 8 3 
3 Weinlager auf der Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Eis 3 Kınge 2 Zimmer, verschliessbares Entree. 
niglichen Bank, beſtehend in Bordeaux⸗, Burgunder, Champagner, ſpaniſchen, 5 Nr. 21, erste Etage, 3 Zimmer und Bei- 
Ungar⸗ und Rheinweinen auf das Vollſtändigſte ſortirt und geordnet iſt; ich 8 gelass. 
© bin demnach in den Stand gefest, jede Beſtellung in großen wie in kleinen ] Zu vermiethen, ein großes Comtoir, 
© Quantitäten und einzelnen Flaſchen auf das Billigſte und Beſte ausführen 2 erforderlichen Falles zum offenen Gewölbe zu 
3 zu können, und bitte ein geehrtes Publikum, gütigſt hierauf reflektiren 8 en nie und ohne Remiſe, Junkern⸗ 
u wollen. . . 31. 
2 0060000008000056006008960006003265000° Zwei Stuben mit Beigelaf, im 1. Stock 


vorn heraus, ſind Meſſergaſſe 26 zu vermiethen. 


Zwei fein möblirte freundliche Zimmer mit 
oder ohne Bedientenſtube, ſind auf der Oh⸗ 
lauerſtraße in einem neu gebauten Hauſe zu 
Michaeli c. zu vermiethen. 

S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 41, nahe 
an der Brücke, iſt der 2te und zte Stock und 
zu Michaeli zu beziehen. 


Fuͤr 1 Rthlr. 10 Sgr. 1 Ries Poſtpapier 


empfehlen in guter Qualität: Klauſa und Hoferdt, Ring Nr. 43. 
Ausser den engl. neuen Matjes-Heringen, 


welche ich jetzt das Fässchen mit 50—52 Stück incl. Gebind 1% Thlr., das Stück 
1’Sgr., 12 Stück 11 Sgr., ia ganzen Tonnen bedeutend billiger verkaufe, em- 
pfing ich gestern 


die ersten neuen holländ. Matjes-Heringe 


in schöner fetter Qualität, ganz weiss im Fleisch, und verkaufe das ½6 von 48 bis 
50 Stück incl. Gebind mit 2½ Thlr., das Stück mit 2½ Sgr.. 12 Stück mit 15 Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr. 24, 3 Bräzeln, 


— Meine Täpcten Fabrik und Handlung, 


Ohlauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke, 
empfehle ich einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung, mit dem ergebenen Bemer⸗ 
ken, daß das Aufzieden der Tapeten gleichzeitig beſorgt und (bei einer Mehrzahl) ein Zimmer 
mit Tapete und Deckenmalerei für 6 ½ Atlr. fir und fertig hergeſtellt wird. 


Robert Moritz Hoͤrder. 
EC Parfümerie: und Toiletten⸗Gegenſtände⸗Verkauf. 


77, Ohlauer Straße, erſte Etage, Eckhaus vis-A-vis des Adlers. 

Durch perſönliche Bekanntſchaften mehrerer Pariſer und Londoner Fabriken, be: 
findet fi mein gut aſſortirtes großes Parfümerie ⸗Waarenlager bedeutend vermehrt. Die 
Kaufpreiſe find fo geſtellt, daß für Niemand für ähnliche Qualität noch billiger ſtellen könnte. 
— Ich bitte um recht zahlreichen gütigen Beſuch. Auswärtige erhalten die Waaren bis auf 
10 Meilen franco aller Transport⸗Koſten. f 

Der Parfümeur Brichta c. d. a Paris et Londres. 
In Breslau: 77, Ohlauer Straße, erſte Etage, Echaus vis-a-vis dem Adler, 


Schraubſtoͤcke und Amboͤſe 


in verſchiedenen Größen und beſter Qualität erhielt und offerirt zu den billigſten Preiſen 
die Glenhendlung C. Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68. > ee 


Se 


Zu vermiethen 

und bald oder Michaeli zu beziehen, ift in mei⸗ 
nem, Neue Taſchen⸗Straße Nr. 6b ſehr an: 
genehm gelegenen, völlig trockenen Haufe noch 
eine Wohnung im 2. Stock, von 3 ziemlich 
großen Stuben, heller und mit allem Nöthi- 
gen verſehen Küche, großer Bodenkammer und 
Keller⸗Abtheilung. Das weitere bei dem Kauf: 
mann C. A. Kahn, in dem Hauſe gleich 
daneben zu erfahren. 


Reuſcheſtraße Nr. 29 


Ning Nr. 19 
iſt der Hausladen zu vermiethen und Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3 in der Buchhandlung das NA 
here zu erfahren. 


Herrſchaftliche Wohnungen, 
große und 7 mit auch ohne Stallung 
und Wagenplag, bald oder Michaeli zu bes 
ziehen, find zu vermiethen. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 


Eine freundliche Stube für einen oder zwei 
Herren 1 zu erfragen Schweidniterſtr. Nr. 33, 
drei Stiegen. ' 


EEE EEE EEE 
An einen qualificirten Miether ift das 


Unter dem Koſtenpreiſe wer: 
den Chaiſen, Neiditſchheimer 
Plauwagen ꝛc. verkauft: Breite: 
ſtraße Nr. 2, am Neumarkt, 
Meſſergaſſe Nr. 24, nahe der 
Oderſtraße. 


Malz ⸗Syrup 


in ausgezeichneter Qualität iſt äußerſt billig 


ben bei: 
* 10 ” IR: Rochefort u, Comp., 


Mäntlergaſſe Nr. 10. verpachten; Näheres daſelbſt beim Wirth. 


nik, 


iſt Term. Michaelis das Parterre⸗Lokal zu wer: | Fri 
miethen. Das Nähere Junkernſtr. Nr. 28. er 


Schanklokal Matthiasſtr. Nr. 75 fofort zu] Disconto 


Gartenſtraße Nr. 32 b. iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben und Küche für jährlich 60 Rıl, 
zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen, 


Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt das Parterre⸗ 
Lokal zu vermiethen und Term. Michaeli zu 
beziehen. 

Zwei gut möblirte Zimmer nebſt Kabinett 
ſind billig zu vermiethen Ketzerberg Nr. 20. 


Zu vermiethen 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 für einen einzelnen 
Herrn eine Stube vorn heraus nach der Son⸗ 
nenſeite und Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen 
Ketzerberg Nr. 14 eine möblirte Stube mit 
ſchöner Promenadenausſicht; das Nähere im 
Aten Stock. 


Ein gut möblirtes Zimmer it Ring Nr. 1 
bald zu vermiethen; Näheres Zte Etage. 


Augekommene Fremde. 

Den 17. Juli. Hotel zum blauen 
Hirſch: HH. Gutsb. v. Walter a. Belkau, 
v. Zychlinski a. Dzietzkowic, Thiebe a. Jauer⸗ 
Sobertus u. Fr. v. Olearska aus Kra⸗ 
Hr. Amtsrath Puchelt a. Jagatſchüg. Hh. 
Part. Treutler a. Neu⸗Weisſtein, Rozycki u. 
Jendrzejowicz aus Galizien. Hr. Kaufmann 
Lomnitz a. Beuthen. Hr. Porträtmaler Ro⸗ 
ſenthal a. Berlin. Fr. Forſtmſt. Stankiewicz 
u. Mad. Herbſt aus Warſchau. HH. Lehrer 
Mücke und Siegmund aus Schlawentziz. — 
Dotel de Stleſte: Hr. Kreis⸗Juſtizrath 
Gr. v. Schweinitz aus Hirſchberg. Hr. Lan⸗ 
desälteſt. Bar. v. Goldfuß a. Kittelau. Hr. 
Domänenpächter v. Brieſen aus Wallendorf. 
Hr. Kaufm. Schmidt a. Neuſalz. Hr. Lieut. 
Fölkel aus Oppeln. Hr. Amtm. Heintze aus 
Beuthen. Mad. Halpert a. Dresden. Herr 
Direktor Hanewald a. Loſſen. HH. Fabrik⸗ 
Egells und Maſchinenbauer Alex aus Berlin. 
Hr. Pfarrer Landmeſſer a. Danzig — Hotel 

u den drei Bergen: Hr. General der 
Kavalerie, Senator Gr. v. Oſorowski u. Fr. 
Or. v. Königsdorf aus Warſchau. Madame 
Bernhardt a. Berlin. Mad. Stiller a. Pleß. 
HH. Kaufl. Lenning a. Mancheſter, Wagner 
a. Leipzig, Großmann a. Wüſtegiersdorf. — 
Hotel zur goldenen Sans: HH. Gutsb. 
Gr. Bluͤcher v. Wahlſtatt aus Radun, von 
Koczorowski u. Fr. Gutsb. v. Chlapowska a. 
Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Konful Müller aus 
Stettin. HH. Part. Buſſe a. Polen, Hoff 
mann a. Polenzig. Mad. Arons aus Ber⸗ 
lin. Hr. Kaufm. May a. Frankfurt a. M. 
Fr. Paſtor Douglas a. Aſchersleben. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Rath 
Förſter a. Königsberg. Fr. Juſtizrath Fiſch⸗ 
bad) a. Liebenthal. Hr. General⸗Major von 
Dunker a, Glogaa. H. Gutsb. Graf von 
Hoverden a. Hünern, v. Schwemmler a. Ro. 
gau, Skrzynski aus polen, Nowaczynski aus 
Zarykowice. Fr. v. Prittwitz a. Halberſtadt⸗ 
HH. Lieut. v. Taubenheim a. Guhrau, von 
Boddin a. Ratibor. Hd, Kaufl. Schneider 
a. Chemnitz, Mohr a. Lyon, Priehradny aus 
Ungarn, Luhdorf a. Elberfeld. Fr. Eigenth. 
Czerwiakowska aus Krakau. — Deutſches 
Haus: Hr. Pfarrer Strybel a. Schildberg. 
DH. Gutspächter Kwiatkowski und Guts bes. 
Wiewiorowski aus Polen. Hr. Beamter der 
Tabak-Regie Adelſtein aus Warſchau. Herr 
Kauſm. Blaſius a. Sulau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen Hr. Kaufm. Feigenblatt aus 
Myslowig. Hr. Gutsb. Werner a. Beuthen. 
Hr. Major von Gaffron aus Buchwald. — 
Goldener Zepter: HH. Gutsb. Kroll aus 
Saulwitz, Hahn a. Garben, Fr. Rittmeiſter 
Wewetzer aus Prausnig. — Weißes Roß: 
Hr. Kaufmann Goldſtücker a. Bernſtadt. — 
Goldener Löwe: pc. Kaufl, Weichardt a 
Pleß, Kaufmann a. Landeshut. — Hotel de 
Saxe: Hr. Major Kondacki a. Polen. Hr. 


Kandidat Kosmeli a. Gofhüg. Hr. Hütten: 
pächter Piegza aus Guttentag. Hr. Gutsb. 
Roſenfeld aus Mitorzon, — oldener 


Baum: Hr, Kaufm. Neugebauer a. Oels. — 
Goldener Hecht: Hp. Paſtor Töpler und 
Kantor Gläſer a. Pilgramsdorf. Hr. Kaufm. 
Pietſch aus Liegnig. — Königs⸗Krone: 
Hr, Kaufm. Liſſer a. Strehlen. — Weißer 
Storch HH. Fabrik. Mirbt und Haag aus 
Gnadenftei, 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 18. Juli 1845. 
Briefe. 


Geld-Gourse, 


E 


| 
| 


- 1.97, 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. |1057/,, 


Zins 
Effeeten - Course. fs. 
Staats- Schuldscheine 
Seehäl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt- Obl. 
Dito Gerechtigkeits - dito 
Grosherz Pos, Pfandbr, | 4 
dito 


dito 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito - dito 800 R. 4 
dito dito 


